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MEHR LEBENSFREUDE
Mit individuellen Lösungen für Ihre Sinne

Eine neue Brille oder ein Hörsystem, 
der nächste Seh- oder Hörtest... 
Womit dürfen wir Sie begeistern? 
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Mein Notizblock

Nachrichten aus einer viralen Welt
Eigentlich sollte mein Thema an dieser Stelle der Frühling sein, denn sowohl der meteorologische als 
auch der kalendarische Frühlingsbeginn liegen im März. Doch wer spricht – oder schreibt – jetzt noch 
über den Klimawandel, über Rechtsterrorismus oder gesellschaftliche Ungleichheit? Nur die Situation 
der Flüchtlinge an der türkisch-griechischen Grenze kann sich als Thema behaupten, da sich „2015 
nicht wiederholen darf“, wie allerorten zu vernehmen ist – was auch immer das bedeuten soll. Denn 
das alles beherrschende Thema ist derzeit das Corona-Virus (Sars-CoV-2).

Während sich die Berichterstatter gegenseitig überbieten, quasi im Minutentakt zumeist substanz­
lose Wasserstandsmeldungen abzugeben, rollt schon die übliche Flut an Bildern, die in diesem Fall 
oft leere Straßen, Krankenhäuser oder Menschen mit Atemschutzmasken zeigen. Die Situation muss 
natürlich ernst genommen werden, der Kampf gegen eine rasche Ausbreitung sowie der Schutz der 
besonders Anfälligen muss nun an erster Stelle stehen. Aber die Angst der Menschen als Quotenbrin­
ger zu nutzen, hat nichts mit Journalismus zu tun.

Wir wollen uns diesem Trend nicht anschließen und präsentieren unseren Lesern lieber unter anderem 
ein Interview mit dem neuen IHK-Darmstadt-Präsidenten Matthias Martiné, mit der neuen Vorsitzen­
den des CDU-Stadtverbands Groß-Gerau, Julia Hartmann, und blicken mit Anette Welp noch einmal 
auf den Weltfrauentag. Denn es gibt noch andere Themen – neben dem Corona-Virus.

Doch natürlich haben auch wir eine Meinung zu Corona und den Folgen. Und uns interessiert, was un­
sere Leser über die derzeitige Situation, das Krisenmanagement der Verantwortlichen und die Bericht­
erstattung zur Pandemie denken. Auf unserer Homepage www.wir-in-gg.de eröffnen wir deshalb ein 
Gespräch zum Thema und würden uns freuen, wenn auch Sie uns Ihre Meinung mitteilen.
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Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe März/April ist u.a. vorgesehen: 
Ein „WIR-Tischgespräch“ mit Büttelborns Bürgermeister 
Marcus Merkel.

Ulf Krone 
ist Redakteur beim WIR-Magazin 
und studierter Philosoph; 
ulf.krone@wir-in-gg.de

Michael Schleidt Tina Jung Kerstin LeichtRainer BeutelW. Christian Schmitt Giuseppina Contino



8	 Titel 
Matthias Martiné, Vorstandsprecher der Volksbank Darmstadt-Südhessen, steht 
seit rund zehn Monaten ehrenamtlich an der Spitze der Industrie und Handelskam­
mer Darmstadt Rhein Main Neckar. Im Gespräch schildert Martiné nicht nur die 
enge Verzahnung des Kreises Groß-Gerau im (über-) regionalen Wirtschaftszentrum 
RheinMain-Neckar, er macht sich auch stark für die lokal angelegte Aktion 
„Heimat shoppen“.

10	 Nachgefragt 
Julia Hartmann ist neue Vorsitzende des CDU-Stadtverbands Groß-Gerau. 
Die Mutter von zwei jungen Kindern vereint geschickt private, berufliche und 
ehrenamtliche Lebensplanung. Das Spitzenamt in der Kreisstadtverwaltung 
kommt für sie allerdings nicht in Frage, betont Hartmann im Interview mit 
WIR-Redakteur Rainer Beutel.

14	 Tischgespräch 
Mit der Reihe „Tischgespräche“ gibt das WIR-Magazin seinen Lesern 
Gelegenheit, unmittelbar dabei zu sein, Menschen und ihren Wirkungsbereich 
kennenzulernen. Diesmal hat uns die Psycho-Onkologin Franziska Schröder in 
die Altheim-Stube des Groß-Gerauer „Hotel Adler“ eingeladen.

16	 Aus Oppositionssicht 
Mit ihren Anträgen im Groß-Gerauer Stadtparlament scheitern die Oppositionsparteien SPD, 
FDP, Linke und Freie Wähler zumeist. Und auch in den Medien wird deren Arbeit selten 
gewürdigt. Das sind die Gründe, weshalb das WIR-Magazin diesen Kommunalpolitikern ein 
Forum bietet. Dieses Mal äußert sich Eva-Maria Finck-Hanebuth (FDP).
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Worüber die Leute reden06

Mehr Plätze
An Autofahrer richtet sich vor der 
Kita Platanenstraße in Büttelborn 
der Appell, bitte langsam zu fah­
ren und Rücksicht auf Kinder zu 
nehmen. Eltern kann es jedoch 
gar nicht schnell genug gehen, 
dass die Kommune dem wachsen­
den Bedarf an Betreuungsplätzen 
nachkommt. 104 Krippen- und 
641 Kindergartenkinder sind zum 
1. August 2020 angemeldet. 
Schon jetzt sei absehbar, dass in 
drei Jahren 155 U3- und 715 Ü3-
Plätze benötigt werden, meldet 
der zuständige Fachdienst.

Weniger Berater
Die Richtung ist eindeutig: Die 
Banken bauen ihren Online-Ser­
vice aus und verabschieden sich 
von Filialstellen mit persönlicher 
Kundenbetreuung. Von diesem 
Trend ist auch die Filiale der 

Kreissparkasse betrieben werden 
soll. Im Kreisgebiet unterhält die 
Volksbank künftig noch elf Filia­
len mit Kundenberatung.

Ziemlich alt
Die zarten Vorboten des Frühlings 
am Alten Rathaus in Geinsheim 
können als Zeichen für ein auf­
regendes Jahr gewertet werden. 
Der Treburer Ortsteil blickt 2020 
nämlich auf sein 1250-jähriges 
Bestehen zurück. Mit der runden 
Zahl berufen sich die Einheimi­
schen auf die Ersterwähnung im 
Lorscher Codex als „Geminnis­

Volksbank Darmstadt-Südhessen 
mitten in Dornheim betroffen. 
Sie wird, wie die Zweigstellen 
in Geinsheim, Worfelden und 
Crumstadt, in eine reine Selbst­
bedienungsstelle umgewandelt, 
die zudem gemeinsam mit der 

Dringend benötigt: Betreuungsplätze für Kinder in Büttelborn

Haben Sie Fragen, Anregungen oder Kritik zu unseren 
Themen? Wir wollen wissen, worüber die Leute reden. 
Also reden Sie mit – auf unserer Homepage www.wir-
in-gg.de. Mit der Kommentarfunktion in der Rubrik 
„Worüber die Leute reden“ können Sie uns Ihre Mei­
nung zum jeweiligen Thema schreiben und lesen, was 
andere darüber denken.

Künftig in Selbstbedienung: Volksbank und Sparkasse in Dornheim

Sprechen Sie ihren Bundestagsabgeordneten – 
Teilen Sie mir mit, wo der Schuh drückt. 

Sprechstunden im Wahlkreisbüro:
   

Dienstag
Freitag
Donnerstag

   

17.03.20 | 13.00 – 15.00 Uhr
03.04.20 | 11.00 – 13.00 Uhr
30.04.20 | 15.00 – 17.00 Uhr 

Infostände vor Ort:
    

Dienstag 17.03.20 | 10.00 – 12.00 Uhr 
Wochenmarkt in Rüsselsheim am Marktplatz
  

Donnerstag 02.04.20 | 10.00 – 12.00 Uhr 
Infostand am EKZ im Dicker Busch 2 Rüsselsheim
  

Donnerstag 02.04.20 | 13.00 – 15.00 Uhr 
Infostand Walldorf am Markt
  

Samstag 02.05.20 | 10.00 – 12.00 Uhr 
Infostand Mörfelden am Dalles

 J Ö R G  C E Z A N N E ,  M d B

Homepage: www.joerg-cezanne.de | Tel: 06152/9618471
Büro im Wahlkreis | 64521 Groß - Gerau | Kirchstraße 2



kommentiert von Rainer Beutel

heim“ (bzw. „Geminnesheim“) 
im Rahmen der Schenkung eines 
gewissen Ruoding, der dem Klos­
ter Lorsch eine Wiese oder einen 
Acker überlassen habe. Diese 
Schenkung wird spätestens auf 
das Jahr 770 datiert. Das Fest­
wochenende steigt an Pfingsten, 
im März beginnt der Kartenvorver­
kauf. Mehr Informationen unter:
www.1250jahre-geinsheim.de

Freiwillige Helfer
„Nauheimer in Nauheim für 
Nauheim“ nennt sich eine sechs 

Jahre alte Bürgerbewegung, die 
vom Gerüstbauermeister Roland 
Kappes angeführt wird und die 
nun neuen Aufschwung erhält. 
Kappes hat kurzerhand zu einer 
Gesprächsrunde eingeladen, um 
im Beisein von rund 40 Gleich­
gesinnten dem Bürgermeister das 
Okay für eine freiwillige Aufräum­
aktion abzuringen. Mit Rücksicht 
auf Brutzeiten soll der nördliche 
Ortsrand von Windwurfholz ge­
räumt werden, das dort seit ei­
nem Sturm im September 2018 
herumliegt und viele Leute als 
hässlich empfinden.

Zügige Anmeldung
Was lange währt, geht (endlich) 
online: Mitten in der Kreisstadt 
gibt es nun kostenfreies WLAN 
für alle. Mit einem aktuellen 
Smartphone klappt die Verbin­
dung zügig und problemlos. Im 

Landratsamt übrigens auch, al­
lerdings mit einem anderen An­
bieter. Dort surfen Nutzer über 
das Freifunk-Netz, nachdem eine 
Einführungsphase bis Ende des 
vergangenen Jahres erfolgreich 
abgeschlossen wurde.

Jubiläum: Geinsheim wird 1250 Funktioniert: Kostenloses WLAN in Groß-Gerau

Terrazza PureTerrazza Pure
Das kubische Glas-Terrassendach

Ihr weinor Fachhändler

Markisen     Terrassendächer     Glasoasen®

NEU!

64572 Büttelborn · Hessenring 11 · Telefon 06152 97909-0

Markisen     Terrassendächer     Glasoasen®

Mehr Infos:
wulf-berger.de

www.wir-in-gg.de

Hauptuntersuchung (HU) 

Mo., Di. und Fr. 8 – 18 Uhr
Do. 9 – 15 Uhr, Sa. 9 – 13 Uhr
ohne Voranmeldung!

 inklusive Teiluntersuchung AU

 Änderungs- und Anbauabnahmen
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Der Kreis GG 
im Kraftzentrum

Herr Martiné, seit Mai 2019 ste-
hen Sie an der Spitze der IHK. 
Welche Impulse können Sie aus 
Ihrem Berufsfeld einbringen und 
wie kann die Kammer von einem 
Banker profitieren?

Matthias Martiné: Ich hatte 
schon früh Bezug zum Unterneh­
mertum: Meine Eltern waren In­
haber eines Schuhgeschäfts und 
einer Orthopädie-Schuhmacher­
werkstatt in Groß-Gerau. Bereits 
als Jugendlicher habe ich im el­
terlichen Betrieb mitgearbeitet. 
Beim Studium der Betriebswirt­
schaftslehre fehlte mir dann der 
Praxisbezug, weshalb ich mich 
für einen Karriereweg über die 
duale Ausbildung entschied. Als 
gelernter Bankkaufmann bin ich 
seit fast 20 Jahren im Vorstand 
der Volksbank Darmstadt - Süd­
hessen für das Firmenkundenge­
schäft verantwortlich. Dadurch 
kenne ich inzwischen sehr viele 
Unternehmerinnen und Unter­
nehmer in unserer Region – per­
sönlich und mit all ihren Belan­
gen und Herausforderungen. 
Dieses Wissen hilft mir bei mei­
ner ehrenamtlichen Tätigkeit für 
die Industrie- und Handelskam­
mer Darmstadt Rhein Main Ne­
ckar immens. 

Mit Blick auf die Wirtschafts- und 
Innovationskraft unserer Region 
sprechen Sie von einem „Kraftzen-
trum“. Was heißt das konkret?

Matthias Martiné: Die Regi­
on Rhein-Main-Neckar ist eine 
der Top-Wirtschaftsstandorte 
in Deutschland und liegt auch 
im europäischen Vergleich ganz 
vorne. Leider ist das nicht so be­
kannt, sogar hier in der Region 
selbst nicht. Unsere Exportquote 
ist die höchste in Hessen. Die in­
novativen Produkte der hiesigen 
Unternehmen sind weltweit ge­
fragt. Wir besitzen herausragende 
Hochschulen und Forschungsein­
richtungen, im Bereich IT-Sicher­
heit gibt es kaum eine Gegend 
weltweit mit einer höheren Kom­
petenz. Erwähnt seien auch die 
bedeutenden, in Darmstadt an­
sässigen Europäischen Weltrau­
minstitutionen. Dazu kommt ein 
enormer Anstieg der sozialversi­
cherungspflichtigen Arbeitsplätze 
in den zurückliegenden Jahren. 
Unsere Region als Kraftzentrum 
zu beschreiben ist also sicherlich 
nicht übertrieben.

Und mitten in dieser Metropol
region liegt der Kreis Groß-Gerau. 
Was bedeutet das?

Matthias Martiné: Der Kreis 
Groß-Gerau wird durch Industrie 
und Logistikdienstleister geprägt. 
Die Industrie beklagt weniger 
Aufträge aus dem In- und Aus­
land. Auch das Exportgeschäft 
sieht die Industrie eher kritisch. 
Die Verkehrs- und Logistikdienst­
leister beurteilen aktuell ihre Ge­

schäftslage als gut. Ihr Ausblick 
auf die kommenden Monate ist 
aber verhalten. Es wird ein span­
nendes Jahr 2020 für die regio­
nale Wirtschaft.

Für die Säule Vernetzung in 
unserer IHK-Strategie sind Groß-
Gerau und die umliegenden Kom­
munen ein schönes Beispiel für 
die Lebenswirklichkeit der Unter­
nehmen und Bürger. Viele orien­
tieren sich mit ihren wirtschaft­
lichen, beruflichen und privaten 
Aktivitäten in Richtung Frankfurt, 
Wiesbaden, Mainz und bisweilen 
sogar Mannheim. Kurzum: Land­
kreis- oder Bundesländergrenzen 
spielen in den Lebenswirklichkei­
ten kaum mehr eine Rolle, und 
wenn doch, werden sie meist als 
Behinderung empfunden. Dem 
müssen wir gemeinsam mit den 
politisch Verantwortlichen Rech­
nung tragen und viel stärker als 
bisher als Region denken und zu­
sammenarbeiten.

Diesen Ansatz verfolgen wir 
mit zahlreichen Aktivitäten. Ich 
selbst bin als IHK-Präsident im 
länderübergreifenden Strategiefo­
rum der Hessischen Staatskanz­
lei aktiv und leite die Fachgrup­
pe Gründung. Es gibt inzwischen 
vielversprechende Ansätze, aber 
insgesamt liegt hier weiterhin ein 
gutes Stück Überzeugungsarbeit 
vor uns. Dafür setze ich mich per­
sönlich sehr ein.

Matthias Martiné und der IHK-
Regionalbeauftragte Martin Proba

Matthias Martiné, Vorstandsprecher 
der Volksbank Darmstadt-Südhes-
sen, steht seit rund zehn Monaten 
ehrenamtlich an der Spitze der In-
dustrie und Handelskammer Darm-
stadt Rhein Main Neckar. 
Im Gespräch mit WIR Herausgeber 
Michael Schleidt und WIR-Redak-
teur Rainer Beutel schildert Marti-
né nicht nur die enge Verzahnung 
des Kreises Groß-Gerau im (über-)
regionalen Wirt-
schaftszentrum Rhein-
Main-Neckar, er macht 
sich auch stark für die 
lokal angelegte Aktion 
„Heimat shoppen“.

Die IHK fördert auch das Ein-
kaufen vor Ort. Warum sollte 
Ihrer Meinung nach die Aktion 
„Heimat shoppen“ unterstützt 
werden?

Matthias Martiné: In unsere 
IHK-Strategie spielt in der Säu­
le „Standort voranbringen“ das 
Thema „Innenstädte und Orts­
kerne beleben“ eine tragende 
Rolle. Dafür bieten wir seit Jah­
ren verschiedene Angebote für 
Einzelhändler, Gastronomen und 
Hoteliers an. In diesem Jahr be­
teiligen wir uns erstmals bei der 
Aktion „Heimat shoppen“. Bei 
dieser bundesweiten IHK-Kam­
pagne können lokale Einzelhänd­
ler, Gastronomen und Dienst­
leister mit Unterstützung ihrer 
Industrie- und Handelskammer 
mit besonderen Aktionen und 
Veranstaltungen auf sich und die 
Bedeutung von lokalen Unterneh­
men aufmerksam machen. Denn 
sie alle leisten einen wichtigen 
Beitrag zu mehr Lebensqualität 
und Identität der Städte. 

Wann wird das „Heimat shop-
pen“ konkret?

Matthias Martiné: Die Aktionsta­
ge sollen im September und Ok­
tober 2020 in verschiedenen In­
nenstädten und Ortszentren des 
Kammerbezirks stattfinden. Der­
zeit suchen wir zahlreiche Gewer­
betreibende, die in den Städten 
und Gemeinden die Aktion zum 
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Nachgefragt bei IHK-Präsident Matthias Martiné
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Kaufen Sie keine Möbel,
bevor Sie nicht bei uns waren.

Das freundliche Möbelhaus
mit großem Küchenstudio

am Wasserturm
in Groß-Gerau

am Wasserturm
in Groß-Gerau

Öffnungszeiten: Mo.–  Fr. 9 – 19 Uhr, Sa. 9 – 16 Uhr

Preiswerte Marken-
möbel auf 4000 m2

Küchenstudio mit
500 Küchenfronten

Kostenlose Lieferung
in ganz Deutschland

u.v.m.

Möbel Heidenreich GmbH ● Sudetenstraße 11 ● 64521 Groß-Gerau ● www.moebel-heidenreich.de 

Deutschlands größte himolla Sesselwelt, inkl. Sofastudio Alles bis 70% reduziert

Gestatten: Unsere 2 weiteren Ausstellungen in der Darmstädter Str. 123, 64521 Groß-Gerau
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Leben erwecken. Ob mit einer 
lustigen Stadtrallye, einer Moden­
schau, bis hin zu Livemusik und 
Würstchen grillen – hier sind der 
Kreativität keine Grenzen gesetzt 
und wir geben auch gerne Anre­
gungen. Die Aktion soll als Auf­
takt dienen, die Innenstädte und 
Ortszentren wieder stärker in den 
Blickpunkt zu nehmen. Wir wol­
len die Wirtschaftsförderer moti­
vieren, sich Gedanken über die In­
nenstädte der Zukunft zu machen.

Darüber hinaus: Was sind denn 
die gegenwärtigen Schwerpunkt-
themen der IHK?

Matthias Martiné: Die struktu­
rellen Herausforderungen durch 
die Energiewende, die Digitali­
sierung und den Fachkräfteman­
gel bleiben große Herausforde­
rungen für unsere Unternehmen. 
Hier ist die Politik gefordert, nicht 
zuletzt mit Blick auf die exzel­
lenten Steuereinnahmen, end­
lich die Rahmenbedingungen in 
Deutschland zu verbessern. Die 
wichtigsten Punkte sind: mehr 
öffentliche Investitionen, bessere 
analoge und digitale Infrastruk­
tur, Planungsbeschleunigung bei 
Investitionsvorhaben, weniger 
Bürokratie, und – im Hinblick 
auf unsere internationale Wett­
bewerbsfähigkeit – Senkung der 
Unternehmenssteuern. 

In der Region drängen einige 
Themen, die wir auch in unserer 
IHK-Strategie verankert haben. 
Allen voran der Fachkräfteman­
gel in fast allen Branchen. Auch 
Erhalt und Weiterentwicklung 
der Mobilität spielen in unserer 
bereits hochverdichteten Zuzugs­
region eine entscheidende Rolle. 

Die geplante ICE-Neubaustrecke 
zwischen Mannheim und Frank­
furt ist dafür sehr wichtig. Wenn 
diese Strecke endlich und mit der 
richtigen Trassenführung reali­
siert wäre, könnte der ÖPNV im 
Kreis Groß-Gerau sehr viel bes­
ser getaktet und damit dessen 
Attraktivität deutlich erhöht wer­
den. Hierfür setzen wir uns als 
IHK mit Nachdruck ein. 

Die IHK übt also in der wirt-
schaftspolitischen Zusammenar-
beit von Kommunen und Kreisen 
eine aktive Rolle aus?

Matthias Martiné: Richtig, die 
IHK Darmstadt versteht sich als 
Partner und Berater der Kommu­
nen und Kreise. Wir alle haben 
ein gemeinsames Ziel, die Wirt­
schaftsregion insgesamt zu stär­
ken. Wir wissen von unseren Un­
ternehmen, wo der Schuh vor Ort 
in den Kommunen drückt, auch 
aufgrund einer jüngst durchge­
führten Standortumfrage. Mit 
diesem Input gehen wir in den 
Dialog mit Politik und Verwal­
tung. Das betrifft beispielsweise 
die Entwicklung von Gewerbe­
flächen, aber auch die Gewerbe­
steuerthematik. Zudem planen 
wir in diesem Jahr eine Neuauf­
lage des IHK-Mittelzentrenran­
kings. Dabei werden wir die Kom­
munen eng einbinden. Wir wollen 
die Bedingungen für unsere Mit­
gliedsunternehmen verbessern, 
das gelingt letztlich nur im engen 
Zusammenspiel mit den Verant­
wortlichen vor Ort.

Azubi-Speed-Dating: Der aktuelle Fachkräftemonitor zeigt für Süd­
hessen eine Lücke von fast 30.000 Fachkräften. Dem stehen ex­
zellente Karrierechancen auf Basis einer dualen Berufsausbildung 
gegenüber. Beim Azubi-Speed-Dating haben junge Menschen die 
Möglichkeit, in zehn Minuten ihren künftigen Arbeitgeber kennen­
zulernen. Gemeinsam mit den Beruflichen Schulen Groß-Gerau ver­
anstaltet die IHK am 20. Mai von 10 bis 14 Uhr das dritte regionale 
Azubi-Speed-Dating im Kreis Groß-Gerau für alle, die einen Aus­
bildungsplatz suchen oder anbieten. In zehnminütigen Gesprächen 
entsteht ein erster persönlicher Kontakt, um sich gegenseitig vonei­
nander zu überzeugen. Ab 20. April können Schülerinnen und Schü­
ler feste Gesprächstermine über die IHK-Webseite (www.ausbildung.
darmstadt.ihk.de/azubi-speed-dating-gross-gerau-2020) buchen. GMBH
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Tel.: 06152-54948 • Internet: www.gescheidle.de • info@gescheidle.de   

Neuwagen
Gebrauchtwagen

Service
Unfallreparaturen

Haupt- u. Abgas-
suchung

u.v.m.
unter

Das freundliche Autohaus

ganz in Ihrer Nähe !

W  bew en Sie
ir eg  

Wir b egen ieew S



Das WIR-Magazin im Gerauer Land 291

10

10 | 

Nachgefragt (330)

Erledigung aller Formalitäten
Erd-, Feuer-, & Seebestattungen

Klein-Gerauer-Straße 12
64521 Groß-Gerau

Schreinerei + Bestattungen
Bernd Schöneberger
Neustraße 20, 64572 Worfelden

Telefon 06152 - 911219

Schöneberger
Bestattungen

Bernd

www.bestattungen-schoeneberger.de

Frau Hartmann, als neue und junge Vorsit-
zende des CDU-Stadtverbands Groß-Gerau 
haben Sie sicherlich klare Vorstellungen, 
was Sie für die Union Gutes tun können. 
Welche Akzente und Impulse wollen Sie in 
der Partei setzen? 

Julia Hartmann: Ich würde mir wünschen, 
dass die Mitgliederstruktur CDU-Groß-Ger­
au unter meiner Führung jünger und weib­
licher wird. Wir müssen offensiver werden 
und unsere Ziele und Vorstellungen stärker 
publizieren. Ich möchte die Stärken und 
Kräfte im Stadtverband bündeln und die 
einzelnen Ortsverbände im Stadtverband 
vereinen, denn wir sind ein Groß-Gerau, für 
das wir stehen und eintreten. Letztlich ist 
mein Anspruch, dass wir Groß-Gerau wei­
terhin gestalten und weiter entwickeln.

Sie sind die Tochter des CDU-Fraktionsvor-
sitzenden in der Stadtverordnetenversamm-
lung. Was können Sie von Ihrem Vater über-
nehmen, was werden Sie anders machen? 

Julia Hartmann: Durch meinen Vater kann 
ich von jahrzehntelanger politischer Erfah­
rung profitieren. Zugleich sieht sich meine 
Generation mit ganz anderen gesellschaftli­
chen und parteipolitischen Problemen kon­
frontiert, auf die ich als junge Mutter ganz ei­
gene Lösungen finden muss. Mit der Geburt 
meiner Söhne hat sich auch mein Emotions­
haushalt verändert. Hier ist es sicherlich hilf­
reich, mir etwas von seinem dicken Fell ab­
zuschneiden. Andererseits bin ich auch mal 
kompromissbereiter als mein Vater.

Welche Vorteile hat die verwandtschaftliche 
Nähe, und ganz ehrlich: Gibt es dadurch 
auch Nachteile für die Parteiarbeit?

Julia Hartmann: Vorteile sehe ich keine, 
da ich als Mitglied der Stadtverordneten­
versammlung bereits in die laufende Frak­
tionsarbeit eingebunden bin und dadurch 
die Groß-Gerauer Themen mitbekomme 
und diskutiere. Als Nachteil habe ich frü­
her empfunden, dass ich als „die Tochter 
von“ wahrgenommen wurde, besonders auf 
Kreisebene. Da ich aber mittlerweile lange 
genug dabei bin, hat sich das erübrigt. 

Wie ist denn die CDU in der Kreisstadt für 
die nächste Kommunalwahl aufgestellt, vor 
allem im Hinblick auf Frauen und junge 
Menschen sowie eine Junge Union?

Julia Hartmann: Wir sind gut aufgestellt 
und wollen wieder stärkste Faktion in der 
Stadtverordnetenversammlung werden. Ich 
denke wir können den Groß-Gerauer Bür­
gerinnen und Bürgern eine vielfältig zusam­
mengesetzte Liste zur Wahl vorlegen. Der 
Stadtverband der Jungen Union Groß-Ger­
au ist zurzeit leider inaktiv, jedoch befinden 
sich trotzdem einige seiner Mitglieder in den 
Reihen der CDU. Einen gezwungenen Frau­
enanteil halte ich für falsch, Qualität und 
nicht Quote sollte entscheidend sein.

Mal unabhängig von Anträgen und Initiati-
ven: Inwiefern kann eine Parteivorsitzende 
Einfluss auf das Handeln des Bürgermeis-
ters nehmen, der aus derselben Partei 
stammt? 

Julia Hartmann: Der Draht zu einem Pa­
teifreund ist natürlich kürzer als zu einem 
Bürgermeister einer anderen Partei. Es ist 
ebenso von Vorteil, wenn sich ein Bürger­
meister auf eine Mehrheit im Stadtparla­
ment stützen kann. Aber warum sollte sich 

Schon lang nicht mehr „die Tochter von“
Julia Hartmann ist neue Vorsitzende des CDU-Stadtverbands Groß-Gerau. Die Mutter von 
zwei jungen Kindern vereint geschickt private, berufliche und ehrenamtliche Lebensplanung. 
Das Spitzenamt in der Kreisstadtverwaltung kommt für sie allerdings nicht in Frage, betont 
Hartmann im Interview mit WIR-Redakteur Rainer Beutel.
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ein Bürgermeister von einer Parteivorsit­
zenden in seine Arbeit reden lassen? Das 
ist nicht mein Weg.

Kommt für Sie eines Tages das Spitzen-
amt im Rathaus als berufliche und politi-
sche Option in Frage? Falls nicht, warum?

Julia Hartmann: Als berufliche Option 
kommt der Chefsessel im Rathaus für 
mich nicht in Frage. Dafür bin ich viel zu 
gerne Pharmazeutin. Außerdem hat Er­
hard Walther früh signalisiert, dass er zu 
einer weiteren Amtszeit kandidieren wird. 
Von daher stellt sich die Frage aktuell 
auch nicht.

Welche Themen halten Sie in Groß-Gerau 
in den nächsten Jahren für besonders ent-
scheidend?

Julia Hartmann: Wir müssen dringend 
Kindergartenplätze schaffen, es müs­
sen mindestens drei neue Kitas gebaut 
werden. Der Bau der Ortsumgehung 
Dornheim muss vorangetrieben wer­
den. Entscheidend wird auch sein, un­
sere freiwilligen Leistungen erhalten zu 
können. Das funktioniert nur durch eine 
kaufmännisch konservative Politik. Ich 
finde es gut, dass Groß-Gerau sich zwei 
Schwimmbäder, eine Stadtbücherei, eine 
Musikschule und ein Stadtmuseum leisten 
kann und dazu auch noch seine Vereine 
bezuschusst. Wir müssen weiterhin auf 
jeden Euro schauen, bevor wir ihn ausge­
ben. Wichtig ist aber auch, dafür zu sor­
gen, dass der Zusammenhalt in unserer 
Bevölkerung nicht aufbricht und einzelne 
Bevölkerungsgruppen gegeneinander aus­
gespielt werden. Die Sicherheit in Groß-
Gerau muss erhalten bleiben und da, wo 
es vermeintlich noch hakt, erhöht werden. 

Am Beispiel Ihres Vorgängers wurde er-
kennbar, dass eine Lebensplanung auch 
mal überraschende Wendungen nimmt. 
Wie sieht es bei Ihnen aus? Bleiben Sie 
Groß-Gerau in absehbarer Zeit verbunden?

Julia Hartmann: Meine Wurzeln liegen in 
Groß-Gerau. Ich bin hier geboren und auf­
gewachsen. Mit einer dreijährigen Unter­
brechung habe ich immer hier gewohnt. 
Mein Mann und ich sind beide im Ehren­
amt aktiv (er engagiert sich in der Freiwil­
ligen Feuerwehr) und stark eingebunden. 
Wir haben vor kurzem ein für uns passen­
des Haus in Groß-Gerau gekauft und hät­
ten lieber eine längere Suche in Kauf ge­
nommen, als den Wohnort zu wechseln. 
Von daher werde ich Groß-Gerau verbun­
den bleiben.
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Aus dem Plenum (50)

Gökhan Gültekin, Sedat Gürbüz, 
Said Nesar Hashemi, Mercedes 
Kierpacz, Hamza Kenan Kurto­
vic, Vili-Viorel Paun, Fatih Sara­
coglu, Ferhat Unvar und Kaloyan 
Velkov – dies sind die Namen 
der Anfang Februar ermordeten 
Hanauerinnen und Hanauer. Es 
sind die letzten Namen in ei­
ner langen Reihe von über 200 
Menschen in Deutschland, die 
seit 1990 von Rechtsterroristen 
getötet wurden. Bundestagsprä­
sident Schäuble fordert „Auf­
richtigkeit vom Staat, der sich 
eingestehen muss, die rechtsex­
tremistische Gefahr zu lange un­
terschätzt zu haben.“

Innenminister Seehofer hatte 
vor zwei Jahren noch die Mig­
ration als „Mutter aller Proble­
me“ bezeichnet und damit viele 
nach Deutschland eingewander­
te Menschen selbst zum Prob­
lem erklärt. Heute sagt er, der 
Rechtsterrorismus sei die größte 
Gefahr für die Demokratie – eine 
wichtige Einsicht. 

Der Staat muss entschieden 
vorgehen. Rechte Netzwerke 
müssen endlich verfolgt und 
zerschlagen statt verharmlost 
werden. In der Frankfurter Po­
lizei gab es ein Netzwerk von 
Beamtinnen und Beamten, die 
Drohbriefe an eine Anwältin der 
NSU-Opfer schickten, um sie 
einzuschüchtern. Bundeswehr­
offizier Franco A. konnte mit 
Freunden Mordanschläge auf 
Politiker vorbereiten. Stephan 
E., der Mörder des Kasseler 
Regierungspräsidenten Walter 

Lübcke (CDU), stand mit dem 
Verfassungsschützer Andreas 
Temme in Kontakt, der schon 
bei dem NSU-Mord in Kassel 
eine unrühmliche Rolle gespielt 
hatte. Dennoch sollen die NSU-
Akten für viele Jahrzehnte ge­
heim bleiben. Das ist nicht hin­
nehmbar.

Auf Trauerkundgebungen wird 
von „ausländischen Mitbürgern“ 
gesprochen.  Die Ermordeten 
von Hanau waren Deutsche, ei­
nige waren Kurden, Bulgaren, 
Rumänen. Ab wann ist die En­
kelin von Einwanderern Bürgerin 
und nicht mehr „Mitbürgerin“? 
Ab wann gehört ein Mensch 
„richtig“ dazu? Nach drei Gene­
rationen, nach hundert Jahren? 
Nie – weil der Name immer er­
kennbar nicht-deutsch bleibt?

Meine Vorfahren sind vor drei­
hundert Jahren als Glaubens­
flüchtlinge aus Frankreich nach 
Hessen gekommen. Außerhalb 
von Walldorf schreibt kaum je­
mand meinen Nachnamen rich­
tig. Offene Ablehnung habe ich 
nie erfahren. Ist Migration we­
niger „schlimm“, wenn es sich 
um Menschen mit französischen 
statt um kurdische oder marok­
kanische Namen handelt? 

Jeden Tag werden in Deutsch­
land Menschen wegen ihrer 
Haut- oder Haarfarbe, ihrer Re­
ligion, ihres Namens bepöbelt 
und angegriffen, im Job dis­
kriminiert oder gar nicht erst 
eingestellt. Sie machen Erfah­
rungen mit demütigenden Po­
lizeikontrollen oder offenkundi­

Betroffenheit genügt nicht – 
Aufstehen und widersprechen
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ger Ungleichbehandlung bei der 
Wohnungssuche. Das dürfen wir 
nicht zulassen. 

Rechte Hetze gegen Men­
schen mit anderer Hautfarbe, 
anderer Herkunft oder Religion 
müssen wir alle entschieden zu­
rückweisen. Wenn die AfD-Frak­
tionsvorsitzende Alice Weidel im 
Bundestag „Burkas, Kopftuch­
mädchen und alimentierte Mes­
sermänner und sonstige Tau­

genichtse“ in einem Atemzug 
verächtlich macht, ist das men­
schenverachtender Rassismus. 
Wenn Alexander Gauland sagt, 
„Hitler und die Nationalsozialis­
ten sind nur ein Vogelschiss in 
1000 Jahren erfolgreicher deut­
scher Geschichte“ verharmlost 
er die Ermordung von Jüdinnen 
und Juden, von Sinti und Roma, 
von polnischen und russischen 
Gefangenen der Wehrmacht. 

Was Fußballnationalspieler 
Antonio Rüdiger im Stadion for­
dert, muss für uns alle überall 
gelten: „Taten müssen folgen. 
Leute, die daneben sitzen, müs­
sen endlich aufstehen und sol­
che Sachen melden. (…) Da gibt 
einer neben dir solche Sachen 
von sich – da bist du Mittäter, 
wenn du schweigst.“

Jörg Cezanne 
ist Bundestagsabgeordneter für die 
LINKE; joerg.cezanne@bundestag.de.

Aufbruch der Vögel
von Anette Welp

Stürzen Sterne vom Himmel 
geradewegs auf sterbende Erde. 

Vögel sehen zu.

Stoßen an Stimmen, 
die uns laut entgegenwehen. 

Vögel hören hin.

Spähen ängstlich 
in menschliche Abgründe. 

Vögel brechen auf.

Beharrliche Ausschau 
nach Erkenntnis. 

Vögel fliegen lichtwärts.

Anette Welp 
ist Autorin, Verlegerin sowie Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragte in der Treburer 
Gemeindeverwaltung; 
augenauf.welp@t-online.de.
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WIR-Tischgespräch (45)

Tel. 56540 oder 0163/3547652

Drei Jahre reiste sie als junge Frau durch die 
Welt, zwei Jahre verbrachte sie in Israel in 
einem Moshav, in Kanada war sie auf einer 
Farm tätig, und in Kalkutta sah sie, was sich 
in Mutter Teresas Sterbehäusern vor Ort ab­
spielte. Wir indes begegneten uns erstmals 
an meinem Entlassungstag in jenem Darm­
städter Hospital, wo ich gerade eine Krebs-
Operation halbwegs überstanden hatte. Die 
Rede ist von Franziska Schröder, die mir als 
Psycho-Onkologin spontan Unterstützung 
anbot auf dem Weg zurück ins normale Le­
ben.

Einige Zeit später trafen wir uns erneut, 
weil ich wissen wollte, wie diese auffal­
lend großgewachsene, mit Model-Maßen 
ausgestattete, weltgewandte und dennoch 
zurückhaltend auftretende Frau (die schon 
mit ihrer Visitenkarte anzeigt, dass sie „mei­
ne Seele berühren“ wolle) zu einem Beruf 
gekommen ist, der zwischen Medizin und 
kirchlicher Seelsorge angesiedelt scheint. 

Bislang war mir das, was sie im WIR-Ma­
gazin unter der Rubrik „Expertentipp“ unse­
ren Lesern an Erfahrungen mehrfach mitge­
teilt hatte (u.a. mit einem Beitrag unter der 
Überschrift „Diagnose Krebs – was nun?“ 
im August 2015), nicht im Bewusstsein 
geblieben. Auch hatte ich eher verdrängt, 
was als Fakt unumstritten ist, dass nämlich 
bereits jeder Zweite in dieser Republik ge­
zwungen ist, sich in irgendeiner Form mit 
dem Thema „Krebs“ auseinanderzusetzen. 
Auch Zeitungsartikel, wie z.B. „Wer fragt die 
Überlebenden? Die eklatanten Lücken in der 
Nachsorge von Krebspatienten werden im­
mer öfter ins Rampenlicht gerückt. Das Sys­

tem versagt“, der Anfang Dezember 2019 in 
der FAZ erschien, weckten bei mir nicht die 
erforderliche journalistische Neugier. Erst 
die eigene, unmittelbare Betroffenheit ließ 
mich hellwach werden. 

Lassen Sie uns also über ein Thema re­
den, das zumindest jeden zweiten unserer 
WIR-Leser interessieren dürfte, begann ich 
unser WIR-Tischgespräch. Es wurde zu ei­
ner mir essentiell wohl wichtigsten Begeg­
nungen in meinem mehr als 50jährigen 
Journalisten-Leben. „Frau Schröder, haben 
Sie ein Helfer-Syndrom“, war eine meiner 
ersten Fragen. Die Psycho-Onkologin, die 
lange Zeit auch mit geistig behinderten 
Menschen gearbeitet hat, präzisiert: „Nach 
meiner Psychotherapie-Ausbildung stand 
ich noch ein Stück näher bei den Menschen 
in außergewöhnlichen Lebenssituationen, 
die besonderen Herausforderungen gegen­
überstehen und diese zu meistern haben“. 
Soll heißen: Genau diesen Menschen woll­
te sie fortan eine Begleitung bei der Lösung 
von Problemen anbieten. „Ich kann immer 
nur Anregungen geben“, sagt sie, „wenn ich 
am Krankenbett sitze oder wenn die Men­
schen bei mir in der Praxis sind“. 

Dabei trifft sie Menschen „in sehr unter­
schiedlichen Phasen der Erkrankung“, sie 
weiß von der Angst der Patienten vor der 
nächsten Diagnose, die nicht selten verbun­
den ist mit einer Prognose über den mög­
lichen weiteren Verlauf der Krankheit. Wie 
stark muss eine Frau sein, die in solchen 
Situationen Beistand zu leisten bereit ist? 
Welchem psychischen Druck ist sie selbst 
ausgeliefert, wenn Patienten sie ganz nahe 

Bei ihr geht es um Leben und Tod
Mit der Reihe „Tischgespräche“ gibt das WIR-Magazin seinen Lesern Gelegenheit, unmittelbar 
dabei zu sein, Menschen und ihren Wirkungsbereich kennenzulernen. Diesmal hat uns die Psycho-
Onkologin Franziska Schröder in die Altheim-Stube des Groß-Gerauer „Hotel Adler“ eingeladen. 
Einen kurzen Video-Clip vom Tischgespräch gibt es (von Werner Wabnitz produziert) auf der WIR-
Website www.wir-in-gg.de und auf Facebook.

WIR-Herausgeber W. Christian Schmitt beim Tischgespräch mit Franziska Schröder, 
der in der Kreisstadt wohnenden und praktizierenden Psycho-Onkologin.



21. März bis 24. April 2020 | 15 

mit Franziska Schröder

an sich und ihre (Überlebens-)Probleme 
heranlassen? Glück, Endlichkeit des Le­
bens, Hoffnung, Verzweiflung, um diese 
und andere Begriffe, die plötzlich in neu­
em Licht gesehen werden müssen, geht 
es. Franziska Schröder bietet an im Rah­
men ihrer Möglichkeiten: Wo kann ich wie 
helfen? 

Für sie ist Krebs zwar eine „körperli­
che Krankheit“, aber spätestens nach der 
ersten Diagnose könne er „auch zu einer 
seelischen werden“. Denn plötzlich werde 
manchem bewusst, dass eine Konfron­
tation mit dem möglichen Lebensende 
nicht irgendwann in ferner Zukunft, son­
dern vielleicht schon übermorgen erfolgen 
kann. 

„Wie finden potentielle Patienten zu Ih­
nen“, frage ich. Sie erklärt, dass sie „in 
und für zertifizierte Krebszentren“ arbei­
te. Mit der Psycho-Onkologie ist sie nahe 
bei den Menschen. Sie ist psychothera­
peutisch geschult und kennt die Wege 
der verschiedenen Krebserkrankungen. In 
solchen Situationen war früher wie selbst­
verständlich der Pfarrer gefragt, heute in­
des wohl eher die Psycho-Onkologin. Na­
heliegend an dieser Stelle die Frage: „Frau 
Schröder, sind Sie ein gläubiger Mensch?“ 
Ihre Antwort: „Ich hätte dazu viele Fragen 
und bin unsicher“. Sicher sei sie nur, dass 
es „noch etwas anderes als das Leben auf 
der Erde“ gebe, denn der Mensch beste­
he nicht nur aus Materie, er habe „zudem 
noch eine Seele“. Ohne Frage geht es in 
ihrem Beruf um all das, was uns Men­
schen bleibt zwischen Leben und Tod.

Manchmal denkt sie nach all den Jah­
ren beruflicher Erfahrung darüber nach, 
wie sie sich verhalten würde, wenn sie 
in jener Situation wäre, in der ihre Pati­
enten sind: „Ich würde ganz sicher ganz 
schnell eine Kollegin an meiner Seite ha­
ben wollen“. In solchen Momenten werde 
(auch) ihr bewusst, dass man „Leben als 
Geschenk begreifen“ müsse.
Aufgezeichnet von W. Christian Schmitt.

Zur Person: Franziska Schröder, 
geboren 1965; „wir waren fünf Ge­
schwister“. Ihr erster Beruf war Er­
zieherin. Die Psychotherapie-Ausbil­
dung „war ein Meilenstein für mich“. 
Psychologie-Studium an der Fernuni 
Hagen, Masterstudium in Palliative 
Care in Wien; eigene Praxis sei 2005, 
zuerst in Wiesbaden, seit 2011 in 
Groß-Gerau. „Ich liebe die Sonne, 
gutes Essen und die Menschen. Viel­
leicht sogar in der Reihenfolge“. Mehr 
Infos unter www.gestalttherapie-gg.de



Immer mehr Menschen wollen 
in Städten wohnen. Doch Wohn­
raum ist knapp. Auch Groß-Gerau 
ist Zuzugsgebiet. Nachverdich­
tung und Flächenversiegelung 
durch Neubaugebiete lassen sich 
kaum vermeiden. Vor dieser He­
rausforderung stehen Stadtplaner 
und Stadtverordnete. Der Druck 
führt zu Befreiungen von Be­
schränkungen. Dies führt dann 
sogar so weit, dass öffentliche 
Parkplätze zu einem Gebäude 
hinzugerechnet werden, wie nun­
mehr auf Esch III geschehen. 

Dabei haben wir nichts gegen 
Bebauung und Verdichtung. Aber 
wir haben etwas dagegen, wenn 
um jeden Preis verdichtet und be­
baut wird. Die Ressource Boden 
wächst leider nicht nach. Auch 
ökologisch wertvolle und stadtkli­
matisch wichtige Freiflächen sind 
gefährdet. Mit Beton versiegelte 
Flächen können kein Wasser auf­
nehmen. Zudem ziehen Verdich­
tungen und Neubauten Mehrbe­
darfe für Infrastruktur nach sich. 

Wir fordern daher ein Gesamt­
konzept für Verdichtung und 

Neubauten. Schonendere und 
umweltverträglichere Planungen 
führen zu mehr Aufenthalts- und 
Lebensqualität für Bürgerinnen 
und Bürger in unserer Stadt. 
Festsetzungen des Bebauungs­
planes sollten als verlässliche 
Größe eingehalten werden. Auf 
Esch III erleben wir mittlerwei­
le die 13. Änderung des Bebau­
ungsplanes. Manch einer dachte, 
er zieht in ein Wohngebiet mit 
kleinteiliger Struktur und sieht 
sich jetzt massivem Geschoss­
wohnungsbau mit null Sicht kon­
frontiert. Auch der ruhende und 
fließende Verkehr muss bei der 
Planung berücksichtigt werden. 

Damit bin ich schon beim 
nächsten Thema: Verkehr und 
Mobilität. Allein dieses Thema 
ist sehr komplex. Sowohl den ru­
henden als auch den fließenden 
Verkehr – überhaupt die Mobilität 
der Bürger – zukunftsfähig zu be­
trachten, erfordert ein Konzept. 
Insellösungen führen nicht zur 
Entlastung, beispielsweise soge­
nannte Fahrradstraßen. Sie sind 
sicher eine mögliche Lösung, um 

mehr Menschen zu motivieren, 
ihr Auto stehen zu lassen und mit 
dem Fahrrad in die Stadt zu fah­
ren. Fügt sich aber eine Einzellö­
sung in die Erfordernisse unserer 
Stadt ein? Auch ein Parkleitsys­
tem wäre eine Lösung, um den 
Verkehr zu lenken und unnötiges 
Suchen zu vermeiden. Beim Han­
dyparken könnten die Bürger vom 
Café oder Arzt aus ihre „Parkuhr“ 
umstellen. Das wäre ein Beitrag, 
der die Aufenthaltsqualität in der 
Innenstadt erhöhen könnte. 

Besonders unfreundlich wirken 
die Bahnhöfe, von denen zwei 
noch immer nicht barrierefrei 
sind. Viele Pendler nutzen die 
Züge und leisten einen wichtigen 
Beitrag für unsere Umwelt. Die 
Deutsche Bahn allerdings scheut 
Investitionen für die Barrierefrei­
heit. Auch die Verschmutzung ist 
ein Zustand, der einer Kreisstadt 
nicht gerecht wird. Hier müssen 
wir am Thema dranbleiben. Das 
sind nur einige Beispiele, die aus 
unserer Sicht Teil eines Mobili­
tätskonzeptes für unsere Stadt 
sein könnten.

Frauenrechte 
sind Menschen­
rechte
Wissen Sie, dass Frauenrechte 
Menschenrechte sind? Wissen Sie, 
dass Frauen immer für ihre Rechte 
kämpfen mussten und auch heute 
noch müssen? 

Es waren die starken Frauen, 
die dafür gestritten haben, dass 
Frauenrechte gleich Menschen­
rechte sind. Mutige Frauen haben 
sich mit der Männerwelt angelegt, 
rebelliert, gegen Hindernisse an­
gekämpft und ihre Forderungen 
durchgesetzt. Sie haben sowohl 
für ihre als auch für alle nachfol­
genden Generationen gekämpft: 
Simone de Beauvoir, Betty Frie­
dan, Emily Davison, Iris von Ro­
ten, Alice Schwarzer, Judith But­
ler, um nur einige zu nennen.  

Starke Frauen riskierten und 
riskieren ihr Leben, um für die 
Gerechtigkeit zu streiten. Sowohl 
die schwedische Politikerin Anna 
Lindh als auch die pakistanische 
Politikerin Benazir Bhutto haben 
auf politischer Ebene gekämpft. 
Ihre starke und mutige Haltung 
hat sie das Leben gekostet. Mala­
la Yousafzai hat den brutalen An­
schlag überlebt. Die Pakistanerin 
zählt heute zu den berühmtesten 
Kinder- und Frauenrechtsaktivis­
tinnen. Die aus Liberia stammen­
de Leymah Gbowee kämpft als 
Bürgerrechtlerin und Politikerin 

Aus Oppositionssicht (2) Augen-Blicke (22)16 16

Neue Wohnkonzepte 
braucht das Land
Mit ihren Anträgen im Groß-Gerauer Stadtparlament scheitern sie zumeist 
– die Oppositionsparteien SPD, FDP, Linke und Freie Wähler. Und auch 
in den Medien wird deren parlamentarische Arbeit selten gewürdigt. Das 
sind die Gründe, weshalb das WIR-Magazin mit der Reihe „Aus Oppositi-
onssicht“ diesen Kommunalpolitikern ein Forum bietet. Dieses Mal äußert 
sich Eva-Maria Finck-Hanebuth (FDP).

E.-M. Finck-Hanebuth 
ist Vorsitzende des FDP-Ortsverbands 
sowie stellv. Vorsitzende des Kreisver-
bands; finck-hanebuth@fdp-gg.de.
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für Gerechtigkeit, um auch hier 
nur einige wenige Frauen zu 
nennen.  

Die Junge-Frauen-Generation 
hat die errungenen Rechte ver­
innerlicht und erachtet sie heu­
te als selbstverständlich. Und 
doch ist zu beobachten, dass 
junge Frauen in alte Strukturen 
zurückfallen oder aufgrund ihres 
Elternhauses gar nicht erst her­
ausgekommen sind.  

Die Aussage, der Feminismus 
sei überflüssig geworden, weil 
alles erreicht sei, erstaunt mich 
immer wieder.  

Erinnern Sie sich an das Buch 
„Das Eva-Prinzip“, geschrieben 
von der ehemaligen Tagesschau­
sprecherin Eva Herman, in dem 
sie die Frage stellt, ob der Femi­
nismus ein Irrtum war? Obwohl 
Herman von all dem Erreichten 
profitiert hat, vermittelt sie ein 
derart konservatives Frauenbild, 
frischt verstaubte Frauenbilder 
auf, dass mir angst und bange 
wird.  

Zweifelsohne gibt es heute 
immer noch Unterschiede zwi­

schen Frauen und Männern. Un­
terschiede, die zum Frausein da­
zuzugehören scheinen und mit 
denen unsere Töchter aufwach­
sen: Sie vermeiden, durch dunk­
le Straßen zu gehen; sie achten 
darauf, dass sie und ihre Freun­
dinnen keine K.-o.-Tropfen in ihr 
Getränk gegossen bekommen. 
Sie rechnen damit, dass Männer 
sich unangebracht verhalten.  

Und es ist immer noch so, 
dass Männer sich freier bewe­
gen als Frauen. Junge Frauen 
werden in Selbstverteidigungs­
kurse, Männer aber nicht in 
„Respekt-Seminare“ geschickt. 
In der Berufswelt geht der Kon­
kurrenzkampf oftmals unter die 
Gürtellinie und Demütigungen 
gehören zum Berufsalltag.  

Diskriminierungen, die Frau­
en heutzutage erleiden, werden 
durch die Medien weltweit pu­
blik gemacht, um das Schwei­
gen zu brechen. Hier haben die 
MeToo-Debatten für ein neues 
Klima gesorgt, weil Männer in 
Machtpositionen, und sind sie 
auch noch so klein, mit ihrem 
übergriffigen Verhalten nicht 
mehr davonkommen. 

Heute ist viel gewonnen. Je­
doch noch nicht alles! Stark und 
laut wünsche ich mir unsere 
Töchter, die ihre Rechte kennen 
und schützen müssen. Ich wün­
sche mir, dass unsere Töchter 
ihre Stärken kennen und ein­
setzen. Ich wünsche mir, dass 
unsere Töchter intuitiv, autonom 
und rebellisch sind!

Anette Welp 
ist Autorin, Verlegerin sowie Frauen- 
und Gleichstellungsbeauftragte in 
Trebur; augenauf.welp@t-online.de

www.wir-in-gg.de
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Nachgefragt (331)

Nachbarschaftshilfe über 
alle Altersgrenzen hinweg
In diesem Jahr feiert die Generationenhilfe Büttelborn zehnjähriges Be-
stehen. Darüber hinaus hat die langjährige Sprecherin des Vorstands Han-
nelore Kemper-Shishko zu Jahresbeginn den Staffelstab an ihre Nachfol-
gerin Melitta Peter übergeben. WIR-Redakteur Ulf Krone hat nachgefragt.

Zehn Jahre gibt es nun die Genera-
tionenhilfe Büttelborn. Umreißen 
Sie für unsere Leser die Idee hinter 
dem gemeinnützigen Verein sowie 
die Anfänge vor zehn Jahren!

Hannelore Kemper-Shishko: 24 
engagierte Bürger aus den drei 
Ortsteilen Büttelborns haben 
die Generationenhilfe Büttelborn 
gegründet, um sich in unter­
schiedlichen sozialen Bereichen 
zu engagieren. Damals wie heu­
te wollten wir Lücken in unserer 
Gesellschaft schließen, Hilfe an­

bieten wie es unter guten Nach­
barn üblich war und heute leider 
nicht mehr selbstverständlich ist. 
Unter den Gründungsmitgliedern 
waren auch die Altenheime in 
Worfelden und Klein-Gerau so­
wie die Erich-Kästner-Schule in 
Klein-Gerau. So war es uns von 
Anfang möglich, Hilfe für ver­
schiedene Generationen mit den 
Projekten Altenheime und Grund­
schule zu leisten.

Wo steht die Generationenhilfe 
heute? Geben Sie unseren Lesern 

Hannelore Kemper-Shishko (r.) mit ihrer Nachfolgerin Melitta Peter, 
der neuen Vorstandssprecherin der Generationenhilfe Büttelborn.

Dieses Bild hat uns Meinhard Semmler, Vorsitzender des Heimat- und 
Geschichtsvereins (HGV) gesendet, weil es bei „HGV im Gespräch“ am 4. 
April um den historischen Fest-Umzug von 1979 gehen wird. Bei den fol­
genden Fragen sind die WIR-Leser erneut herzlich zur Klärung aufgerufen: 
(1) Wer sind die Fahnenträger auf dem Foto, und welche weiteren Vereine 
(neben Feuerwehr und dem Bund der Vertriebenen) haben beim Festum­
zug am 8. Juli 1979 Standarten bzw. Vereinsfahnen mitgeführt? (2) Wie 
haben Mitglieder der Feuerwehr Dornheim die Ortsausschmückung da­
mals organisiert? (3) Wer hat noch Jubiläums-Andenken von der 
1200-Jahrfeier, die der HGV bei der Ausstellung am 17. Mai in Vitrinen 
präsentieren könnte?
Wer hierzu Informationen beisteuern kann oder Details zum aktuellen 
Bild hat, kann unter der Nummer 06152/57499 Kontakt aufnehmen.

Dornheimer Bild des Monats

www.wir-in-gg.de
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Besuchen Sie meine neue Homepage
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Zehn Jahre Generationenhilfe Büttelborn

bitte ein paar Beispiele für aktuelle Pro-
jekte!
Hannelore Kemper-Shishko: Bis heute 
haben wir 14 Projekte erfolgreich etab­
liert. Diese werden von engagierten, ak­
tiven Mitgliedern geführt. Und neben den 
Projekten der nachbarschaftlichen Hilfe 
bieten wir auch Veranstaltungen kulturel­
ler oder informativer Art an. Für die un­
terschiedlichen Zielgruppen und Interes­
sen im Verein bieten wir Hilfe im Alltag, 
Lesepaten, MütterCafé, Wiesengarten, 
verschiedene AGs in Grundschulen, Er­
satzgroßeltern, SpieleStube, Nadelstube, 
in den Altenheimen Singen, Einkaufshil­
fe und Kaffeeklatsch, Begleitdienste bei 
Arztbesuchen, Dialogrunden in Englisch 
und Französisch an. Ganz aktuell beschäf­
tigen wir uns intensiv mit dem Aufbau ei­
nes mobilen Generationen-Treffpunktes.

Derzeit startet der Vorstand eine umfang-
reiche Imagekampagne mit dem Ziel, Men-
schen für den Verein zu gewinnen. Wen 
möchten Sie damit ansprechen, und wie 
sieht die Situation hinsichtlich des Nach-
wuchses bei der Generationenhilfe Büttel-
born aktuell aus?

Hannelore Kemper-Shishko: Wir wollen 
Menschen aller Altersklassen ansprechen, 
die Zeit und Spaß haben an einer sinnge­
benden Aufgabe haben. Ob vor der Rente 
oder nach dem Job, bei uns werden Projek­
te angeboten, die jeder nach seinen Fähig­
keiten und zeitlichem Engagement anneh­
men kann. Eine sinnvolle Beschäftigung, 
das können wir aus Erfahrung sagen – und 
das Gefühl, gebraucht zu werden, bringen 
Zufriedenheit und Spaß. 40 Prozent unse­
rer Mitglieder sind unter 50 Jahre, auch 
beim Vorstand des Vereins sind wir seit 
zwei Jahren dabei, jüngere Mitglieder für 
die Vorstandsaufgaben zu gewinnen. Seit 
dem 1. Januar bin ich nicht mehr Spre­
cherin des Vorstands, sondern diese Auf­
gabe wird jetzt von Melitta Peter wahrge­
nommen. Ganz nebenbei – Melitta ist die 
jüngste Vorstandssprecherin in den Reihen 
der Generationenhilfen im Kreis. Durch das 
Angebot für Menschen unterschiedlicher 
Altersklassen haben wir das Glück, derzeit 
keine Nachwuchssorgen zu haben.

Wie nehmen Interessierte am besten Kon-
takt zu Ihnen auf, und welche Möglichkei-
ten gibt es, sich zu engagieren?

Hannelore Kemper-Shishko: Entweder 
per E-Mail an generationenhilfe-buettel­
born@outlook.de, wir melden uns dann 
schnellstens per E-Mail oder Telefon. Oder 
direkt in den wöchentlichen Sprechstun­
den montags von 15 – 17 Uhr im histori­
schen Rathaus in Worfelden, Oberdorf 2.

DBB DATA Beratungs- und 
Betreuungsgesellschaft mbH
Steuerberatungsgesellschaft

64521 Groß-Gerau • Frankfurter Straße 74
Tel.: 0 6152/ 7118-0 • www.dbbdata.de

Machen Sie Ihren Job.
Den Rest machen wir!

Buchführung
Lohnbuchhaltung
Jahresabschlüsse
Private Steuererklärungen
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KÜCHENträume
Wir verwirklichen Ihren Küchentraum

Als Küchenspezialist mit über 45 Jahren Erfahrung wissen wir, auf was 
unsere Kunden Wert legen. Lebensraum Küche – wir nehmen Ihre Küche 
persönlich! Wir freuen uns auf Sie!in Darmstadt – Büttelborn – Bischofsheim

Dreimal in Ihrer Nähe:

65474 Bischofsheim
Ringstraße 51–53 · Telefon 06144–79 79

64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Telefon 061 52–2125

64283 Darmstadt
Elisabethenstraße Telefon 061 51–2 42 22

www.kuechenhaus-unger.de
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Dreimal in Ihrer Nähe:
65474 Bischofsheim
Ringstr. 51–53 · Tel. 0 61 44–79 79
64572 Büttelborn/Klein-Gerau
Am Seegraben 3 · Tel. 0 61 52–21 25

64283 Darmstadt
Elisabethenstr. 34 · Tel. 0 61 51–2 42 22

 Parkplätze vorhanden.

www.kuechenhaus-unger.de



Archivfund (2)

Insgeheim träumt wohl jeder 
Autor davon, irgendwann ein­
mal mit einem Buch auf der 
Spiegel-Bestsellerliste zu landen 
und damit über Nacht berühmt 
zu werden. Sicher auch die im­
mer wieder im WIR-Magazin 
präsenten, regional bekannten 
Autoren wie u.a. Anette Welp, 
Siggie Liersch, Mi­
chael Buttler, Brit­
ta Röder, Edel­
gard Rietz, Dr. 
Wolfgang Fens­
ke, Pierre Dietz, 
Susanne Theisen-
Canibol oder Ralf 
Schwob. Aber was 
hat es eigentlich 
auf sich mit die­
ser Spiegel-Best­
sellerliste, die immer wieder für 
Gesprächsstoff sorgte? Der u.a. 
auch für den Bereich Kultur zu­
ständige WIR-Herausgeber W. 
Christian Schmitt hat in seinem 
Archiv einen Artikel gefunden, 
der im Dezember 1978 unter 
dem Titel „Bestsellerliste im 
‚Spiegel‘: Hochstapelei der Buch­
macher?“ im Männermagazin 
„Playboy“ erschienen ist. Nach­
folgend der seinerzeit veröffent­
lichte Schmitt-Text:

Bestseller künden heutzuta­
ge nicht mehr von der geniali­
schen Nase eines Verlegers für 
den Zeitgeist – sie künden von 
Marketing. Bestseller werden 
gemacht. Noch bevor ein neuer 
Titel die Buchhandlung erreicht, 
haben ihm die Verlage das ver­

kaufsträchtige Etikett verpaßt. 
Den Rest besorgen die Listen, 
die sich Seller-, Besten- oder 
Bestsellerliste nennen.

In Amerika wird derlei „Buch-
Kultur“ schon seit den zwanziger 
Jahren gepflegt. Bei uns startete 
vor 17 Jahren der Spiegel den 
Versuch, Literatur auf diese Wei­

se in den Griff zu 
bekommen. Erst 
besorgte das Ins­
titut für Demosko­
pie in Allensbach 
die Unterlagen für 
den Spiegel, dann 
aber nahmen Spe­
zialisten die Sa­
che in die Hände: 
Die Dortmunder 
Firma „Haren­

berg Kommunikation“ mit ihrem 
Branchenmagazin Buchreport.

Firmenchef Bodo Harenberg 
(„Es ist mein Beruf, Ideen zu 
haben“) begann 1970, in sei­
nem Buchreport englische und 
US-amerikanische Bestsellerlis­
ten (aus The New York Times 
Book Review, The Booksellers 
oder Publishers Weekly) zu ad­
aptieren. Damals sollen „461 
deutsche Buchhändler am Zu­
standekommen dieser Liste 
beteiligt“ gewesen sein. Heute 
wird die Zahl der wöchentlich 
abgefragten Sortimentsbuch­
handlungen mit 500 angege­
ben. Daß diese Zahl von Woche 
zu Woche schwankt, ist unbe­
stritten. Daß aber die Zahl „laut 
Demoskopen“ (Harenberg) auf 
365 sinken kann und dennoch 

Playboy, Bestsellerliste und 
Autoren aus dem Gerauer Land

„Ich halte 
Bestsellerlisten 
dem Kunden 
gegenüber für 
unseriös und 
überflüssig“
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30. April 2020

von W. Christian Schmitt

einen repräsentativen Überblick 
gewährleisten kann, hört sich 
dagegen neu an.

Harenberg beteuert, daß die 
Buchhandlungen „regional und 
nach Umsätzen gewichtet“ aus­
gesucht worden sind. Allerdings: 
Von den 100 größten Buchhand­
lungen (die zusammen in diesem 
Jahr immerhin mehr als 600 
Millionen Mark umgesetzt ha­
ben) machen fast zwei Drittel bei 
der wöchentlichen Abfrage nicht 
mit. Die Gründe sind vielfältig.

Martin Schmorl, Chef der 
hannoverschen Buchhandlung 
Schmorl & von Seefeld (20 Milli­
onen Mark Umsatz): „Fernsehen, 
Radio, Zeitschriften, Tagespres­
se und Mundpropaganda sind 
werbewirksamer als Bestsel­
lerlisten“. Und Konrad-Dietrich 
Riehtmüller von der Osiander­
schen Buchhandlung in Tübin­
gen meint: „Ich halte Bestsel­
lerlisten dem Kunden gegenüber 
für unseriös und überflüssig“.

Harenberg dazu: „Konstrukti­
ve Kritik führt zur Überprüfung, 
andere berührt mich nicht“.

Bleibt die Tatsache, daß eini­
ge deutsche Großstädte von den 
Befragern kaum getestet wer­
den. So sind in Stuttgart und 
in Köln jeweils die drei umsatz­
stärksten Buchhandlungen nicht 

mit von der Partie. In Berlin be­
teiligt sich von den sieben Lä­
den, die mehr als zwei Millionen 
Mark Umsatz machen, nur eine. 
Und im Buchhandlungs-Mekka 
München findet die wöchentli­
che Spiegel-Bestseller-Ermitt­
lung ohne die acht größten orts­
ansässigen Geschäfte statt.

So gibt es immer wieder Titel, 
die zur Überraschung ihrer Ver­
leger auf der Liste erscheinen 
– oder auch nicht. Der Ratge­
ber-Titel „Das große Buch vom 
Leben auf dem Lande“ kam zum 
Beispiel auf die Spiegel-Liste, 
nachdem der Otto-Maier-Verlag 
davon 30.913 Exemplare ver­
kauft hatte. Dies wiederum zur 
Überraschung jener Verleger, 
denen bislang immer wieder von 
Harenberg gesagt worden war, 
daß auf der Bestsellerliste für 
Ratgeber-Literatur kein Platz sei.

Und seit Mitte September 
gibt’s nach erheblichen Start­
schwierigkeiten und gegen den 
Protest namhafter Verleger im 
Spiegel auch eine Taschenbuch-
Bestsellerliste. Die Verleger 
hatten dagegen argumentiert: 
Taschenbücher seien dazu da, 
dem Leser soviel Literatur wie 
möglich durch interessante Prei­
se zugänglich zu machen, aber 
keinesfalls, um durch Bestsel­
lerlisten einige wenige Titel zu 
favorisieren.

Indes: Ob Handcover oder Ta­
schenbuch, dem Bestsellerlisten-
Macher Bodo Harenberg ist’s völ­
lig schnurz: Er hat auf die Frage, 
ob er sich beim Bücherkauf im 
Wesentlichen nach Bestsellerlis­
ten richte, ein ebenso kurzes wie 
klares „Nein“ parat.

Der Playboy-Artikel 
aus dem Jahr 1978.



Das WIR-Magazin im Gerauer Land 29122 |

Reportage

Investieren 

aus Über- 

zeugung. 

Wie sorgen Sie für die Zukunft vor? Für Ihre eigene und für die unserer Welt? 
Investieren Sie in einen Nachhaltigkeitsfonds unseres Partners Union Investment. 
Ihre Geldanlage unterstützt nachhaltige Projekte weltweit und ermöglicht 
Vermögenswachstum. Mehr unter www.volksbanking.de/gesundes-wachstum

      „GESUNDES
                WACHSTUM.“

Es ist bereits dunkel, als ich am 
Künstlereingang des Staatsthea­
ters in Darmstadt ankomme. Es 
ist kurz nach 19 Uhr, in den Pfüt­
zen spiegelt sich das Laternen­
licht, und es sind auffallend wenig 
Menschen unterwegs. Liegt das 
am omnipräsenten Corona-Virus 
oder doch eher daran, dass im 
Fernsehen bereits das erste DFB-
Pokalspiel des Tages läuft, frage 
ich mich. Abgesehen von Schau­
spielern und anderen Mitarbeitern 
des Staatstheaters, die in regel­
mäßigen Abständen zum Rauchen 
herauskommen oder sich auf dem 
Heimweg machen, wartet ne­
ben mir noch ein weiterer Mann 
auf den Beginn der Chorprobe 
des Männerchorprojekts MannO­
Mann, die um 20 Uhr beginnen 
soll. Einlass ist um 19.30 Uhr. 
Doch nach und nach finden sich 
weitere Sangesbrüder ein, die 
dem Aufruf des MGV-Liederkranz 

Büttelborn gefolgt sind, um unter 
der Leitung von Musikdirektor Ha­
rald Sinner vier Chorstücke einzu­
studieren, die je nach der weiteren 
Entwicklung der Corona-Epidemie 
im Rahmen des Konzertes der 
Chöre des Sängerkreises Darm­
stadt am 26. April im großen Haus 
des Staatstheaters zur Aufführung 
kommen sollen. Insgesamt neun 
Chöre haben sich für dieses Ereig­
nis angekündigt.

Unter den Ankommenden 
ist auch Thomas Pleimfeldner, 
2.  Vorsitzender des MGV Lie­
derkranz Büttelborn, mit dem 
ich verabredet bin. Er erklärt 
mir, dass das Chorprojekt Man­
nOMann gemeinsam vom Lie­
derkranz und Harald Sinner or­
ganisiert wird und sich generell 
an alle Männer richtet, die gern 
singen und Lust auf ein kurzfris­
tiges Chorprojekt haben. Dem­
entsprechend abwechslungsreich 

Von der Freude am Singen

Konzentriertes Proben – Die Sänger des Männerchorprojekts MannOMann

www.wir-in-gg.de

Frau, 
alleine, alt
Mutter, sagt mein Ältester, du bist 
immer so präsent. Ja, bin ich, und 
das Messer steckt auch in meiner 
Tasche. Seit vielen Jahren muss 
ich mit meinem Leben allein zu­
rechtkommen. Das Haus altert 
genau wie ich, es braucht Repa­
raturen, und da fängt das Drama 
an. Nicht immer sind die Söhne 
da, und erst einmal versuche ich, 
allein klar zu kommen. 

Ich habe so viel Lehrgeld ge­
zahlt, davon könnte ich locker 
eine große Reise machen. Ich bin 
ja nicht gerade auf den Kopf ge­
fallen, aber mit dem guten Glau­
ben an die Menschen kommt 
man nicht weit. Da werden ei­

nem schon mal „No-name“-Ven­
tile eingebaut, die dann fünfmal 
in Folge den Geist aufgeben. Da 
sind sie nur noch fertig. 

Der Typ aus Bayern, den ich im 
Ried oft mit seinem Auto gese­
hen hatte, stand vor meiner Tür, 
als ich für meine Terrasse Hilfe 
brauchte. Kostenvoranschlag, 
und dann kam ein junger Mann. 
Ich stell‘ mich nicht immer dane­
ben, hab‘ mir nur gedacht: War 
aber schnell! Abnahme: Sah alles 
super aus, ich zahle bar, weil mir 
erklärt wird, er brauche, da er in 
Bayern wohnt, immer eine Unter­
kunft. Habe mir Gottseidank al­
les unterschreiben lassen. Nach 
dem ersten Regen, ein paar Tage 
danach, war der alte Zustand 
wieder da. Alles weggespült, 
jede Fuge im alten Zustand. Ich 

22 Alltagsgeschichten (46)



21. März bis 24. April 2020 | 23

Männerchorprojekt MannOMann
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Myriam 
Wohner

Termine nach Vereinbarung

kontakt@kanzlei-wohner.de

Darmstädter Straße 71

Rechtsanwältin
Fachanwältin für Erbrecht 
und Familienrecht

Tel. 0 61 52 / 9 61 06 87 

64572 Büttelborn

fällt auch die Auswahl der Stücke 
aus, vom getragenen „Die Nacht“ 
von Franz Abt über das heitere 
„Der Hahn von Onkel Giacometo“ 
von Richard Trares bis hin zum 
berühmten Shanty „What shall 
we do with the drunken sailor“ 
sowie „MGV Concordia“ von 
den kölschen Urgesteinen Black 
Fööss. Der Spaß und die Freude 
am Singen sollen im Vordergrund 
stehen. Doch auch Thomas 
Pleimfeldner ist gespannt, wie 
viele der über 40 für das Projekt 
angemeldeten Sänger an diesem 
Abend der scheinbaren Corona-
Bedrohung sowie der Fußball-
Versuchung widerstehen.

Als sich schließlich der Künst­
lereingang öffnet und die Sanges­
freunde von einer Mitarbeiterin 
des Staatstheaters in das Laby­
rinth-artige Innere des Gebäu­
des geführt werden, ist der Chor 
beinahe vollständig. Das zeugt 
vom Spaß, den das gemeinsame 
Singen tatsächlich bringt. Und 
der beginnt schon bei der Be­
trachtung der Zettel, die überall 
im Gebäude aufgehängt wurden. 
„Wir schütteln keine Hände, wir 
schenken uns ein Lächeln“, heißt 
es in Reaktion auf das Corona-
Virus darauf. Was in Anbetracht 
der zahllosen Türen, die alle zehn 
Meter geöffnet und wieder ge­
schlossen werden müssen, für 

erste Heiterkeit sorgt. Danach 
jedoch wird konzentriert gearbei­
tet, unter der Leitung des renom­
mierten Musikdirektors Harald 
Sinner, der bereits im Alter von 
16 Jahren die erste Chorleiter­
prüfung und schon ein Jahr spä­
ter die zweite am Dr. Hoch śchen 
Konservatorium in Frankfurt ab­
gelegt hatte. Das hatte ihm einst 
die Auszeichnung jüngster Chor­
leiter Deutschlands eingebracht. 
Heute kann Harald Sinner auf 
eine lange Karriere im Bereich 
der Musik zurückblicken, und zu­
meist drehte sich alles um Chö­
re. Die Freude am Gesang ist ihm 
auch sofort anzumerken, das be­
ginnt bereits bei den Atemübun­
gen. „Ha“, tönt es vielstimmig 
durch den Proberaum im Keller 
des Staatstheaters. Und wieder 
„Ha“, bis er zufrieden ist. Dann 
gibt Harald Sinner die erste Note 
auf dem Flügel vor, und plötz­
lich zeigt sich der Klangkörper 
des Chores in voller Größe. Egal, 
was gesungen wird, Chorgesang 
hat stets etwas Erhabenes, den­
ke ich, bevor ich mich leise in 
die Nacht verabschiede, die hin­
ter der zehnten un-desinfizierten 
Türklinke auf mich wartet.

Informationen zum Konzert 
gibt es im Internet unter www.
mom2020.de sowie unter www.
staatstheater-darmstadt.de

konnte es nicht fassen, bin ich 
doch offensichtlich auf eine op­
tische Täuschung hereingefallen. 
Ab dem Zeitpunkt stellte ich auch 
fest, Mail, Adresse usw. alles 
falsch! Das Autokennzeichen war 
dann die Rettung.

Dann sehe ich das Auto mit 
bayrischem Nummernschild in 
Dornheim. Ich, die ganze Stra­
ße rauf und runter geklingelt. Ich 
spreche mit einem alten Herrn, 

der genauso reingefallen war. Da 
ich das Firmenauto von dem Ty­
pen oft gesehen hatte, war ich 
überzeugt, das reicht für eine 
Sammelklage. Bin dann aber al­
leine zur Polizei und habe Anzeige 
erstattet. Leider war für den Rich­
ter die Beweislage zu dürftig. Da 
hätte ich Vorher/Nachher fotogra­
fieren müssen usw. Ja, mit dem 
Wissen hätte ich den gar nicht 
reingelassen. Ich sehe das Fir­
menauto nicht mehr, wenigstens 
das habe ich vielleicht erreicht.

Wenn es nicht auch die grund­
anständigen, kompetenten und 
ehrlichen Handwerker gäbe, könn­
te man den Glauben verlieren. Für 
alle die rolle ich immer in Gedan­
ken den roten Teppich aus. Frau, 
alleine, alt, hat nun Rechtsschutz 
und das Messer in der Tasche.

Edelgard Rietz 
ist Malerin mit Wohnsitz in 
Groß-Gerau; edelgard.rietz@gmx.de
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Wir und die Umwelt (13) 

Vorsicht Falle (1) von Thomas Walter

NEUBAU 
EINER GEWERBE-, 

UND LAGERFLÄCHE
in Groß-Gerau

JETZT MIETEN
400 - 1.100 m²

06103 – 8000 60
FOUR-PARX.com

Der Steinkauz ist eine unserer 
kleinsten Eulen. Er ist erdbraun 
gesprenkelt und etwa so groß wie 
eine Amsel. Seine Nahrung be­
steht vor allem aus Mäusen und 
Insekten, die er am Boden jagt. 
Dieser kleine Kauz mit bernstein­
gelben Augen benötigt unsere 
besondere Unterstützung, da er 

sehr unter dem Strukturwandel 
in der Landwirtschaft leidet. Er 
bevorzugt halboffenes Gelände 
und kurzrasige Flächen. 

Durch den Rückgang der Wei­
deviehhaltung, das Insektenster­
ben, den Verlust von Streuobst­
wiesen sowie das Verschwinden 
von hohlen Bäumen wird sein 
Lebensraum immer mehr ein­
geschränkt. Dem arbeiten wir 
entgegen, in dem wir spezielle 
Steinkauzröhren an geeigneten 
Bäumen anbringen und defek­
te Röhren austauschen. Auch 
die Pflege von Kopfweiden und 
Streuobstwiesen, die wertvolle 
Biotope nicht nur für den Stein­
kauz darstellen, fällt in unseren 
Aufgabenbereich.

Sie haben Lust sich aktiv für 
die Natur einzusetzen? Dann 

Ilka Linke 
ist Mitglied der AG Eulenschutz; 
ilkasoloperto@web.de.

Kleiner Kauz 
braucht unsere Hilfe
Mehrere Mitglieder des Naturschutzbundes (NABU) haben sich im Februar 
2019 zur NABU Rhein-Main AG Eulenschutz zusammengeschlossen. Ziel 
ist es, unseren heimischen Eulen bessere Lebensbedingungen zu schaf-
fen. Besonderes Augenmerk legen wir auf Schleiereule und Steinkauz.

Man findet sie mittlerweile fast 
überall: In Tankstellen, bei DM, 
Penny, Rewe und Co. an der 
Kasse und nicht zuletzt auch 
im Internet. Geschenkgutschei­
ne für Amazon, iTunes, Google 
und viele weitere Anbieter sind 
praktisch zum Verschenken und 
zum Selbstnutzen, insbesonde­
re, wenn es Rabattaktionen gibt.

In letzter Zeit häufen sich je­
doch die Fälle, in denen Betrü­
ger diese Gutscheine verwen­
den, um an das Geld ihrer Opfer 
zu kommen. Denn die Gutschei­

ne funktionieren im Grunde wie 
Bargeld: Der Geldfluss lässt sich 
nicht zurückverfolgen, und wenn 
ein Opfer merkt, dass es einem 
Betrug aufgesessen ist, gibt es 
keine Möglichkeit mehr, die 
Transaktion rückgängig zu ma­
chen. Vor allem die Unkenntnis 
der Opfer spielt den Betrügern 
dabei in die Karten. 

Zunächst einmal: Gutschei­
ne sind nicht per se unsicher! 
Wenn Sie ein paar Dinge be­
achten, können Sie sie weiterhin 
für sich und andere kaufen. Sie 

Die Masche mit 
den Geschenkkarten
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sollten Sie uns kennenlernen. 
Wir freuen uns über jedes Enga­
gement, es gibt für jeden die pas­
sende Aufgabe mit selbstgewähl­
tem Zeitaufwand. Der NABU ist 
der älteste und mit mehr als 
770.000 Mitgliedern und För­
derern der mitgliederstärkste 
Umweltverband Deutschlands. 
Unsere 40.000 ehrenamtlichen 
Aktiven spielen eine enorm wich­
tige Rolle bei der praktischen 

Naturschutzarbeit vor Ort. Allein 
im Kreisverband Groß-Gerau 
gibt es 3600 NABU Mitglieder, 
aber leider immer noch zu we­
nige, die sich aktiv einbringen. 
Weitere Ansprechpartner: Willi 
Fuchs: fuchs-w-78@web.de, Tel. 
0160-6315857; Werner Eitle: 
info@nabu-gross-gerau.de, Tel. 
06152-16159; Nabu Gr.-Gerau: 
www.nabu-rhein-main.de, Face­
book: Nabu Rhein-Main AG Eulen.

Der Steinkauz (Foto: Stefan Schawo)

sollten jedoch wissen, wie die­
ser Betrug abläuft: Unter einem 
Vorwand überzeugt der Betrü­
ger jemanden per Telefon, Mail 
oder Messenger, eine Rechnung 
bezahlen zu müssen. Um die 
Zahlung zu leisten, soll der An­
gerufene oder Angeschriebene 
einfach in ein Geschäft gehen 
und eine iTunes- oder Amazon-
Gutscheinkarte mit einem be­
stimmten Wert kaufen. Um den 
Gutschein einzulösen, benöti­
gen die Betrüger nur noch den 
16-stelligen Gutscheincode, der 
auf der Rückseite der Karte an­
gedruckt ist. Sobald sie diese 
Nummer haben, geben die Tä­
ter den Gegenwert aus, und das 
Opfer hat nur noch ein wertloses 
Stück Plastik in der Hand.

Wie können Sie sich schützen? 
Lassen Sie sich nie darauf ein, 
Unbekannten den Code von Ge­
schenkkarten zu nennen. Denn 
der funktioniert wie Geld. Blei­
ben Sie kritisch! Keine Behörde 
und kein seriöses Unternehmen 
bittet Sie, Rechnungen per Ge­
schenkgutschein zu zahlen. Falls 
Sie einen Anruf oder eine Mail 
bekommen und nicht sicher sind, 
informieren Sie sich am besten 
bei der Polizei. Oder fragen Sie 
bei Ihrer Bank nach. So schützen 
Sie sich selbst und Ihr Geld.

Thomas Walter ist Leiter „Medialer 
Vertrieb“ der Kreissparkasse Groß-
Gerau; thomas.walter@kskgross­
gerau.de. Weitere Informationen 
zum Thema sicheres Online-Ban­
king finden Sie auf der Internetsei­
te www.kskgg.de/sicherheit
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Handel & Gewerbe

Neuer Look im Frühling
Pünktlich zum Frühjahrsbeginn begrüßt Jas­
min Horneff Sie in ihrem neu gestalteten Sa­
lon für Haare, Kosmetik und Wellness „Hair 
& Beauty“. Mit frischen, frohen Farben und 
neuem Outfit wurden die Räumlichkeiten 
verschönert. Ganz nach dem Motto „Neue 
Farbe! Neuer Look!“ für das Ambiente gibt 
es passende neue Frisuren und Beauty-

Der  Coronavirus breitet sich in Europa wei­
ter aus. Angesichts dieser  Entwicklung ver­
längert die BARMER ihre Hotline zum Coro­
navirus. Experten geben hier Tipps, wie man 
sich und die Familie schützen kann und be­
reits Verdachtsfälle erkennt. „Das Coronavi­
rus ist ernst zu nehmen. Eine Panik ist aber 
nicht angebracht“, sagt Michael Wesche von 
der BARMER. Die kostenlose Hotline steht 
allen Bundesbürgern rund um die Uhr zur 
Verfügung unter Tel. 0800 84 84 111.

Bei einer Infektion mit dem Coronavi­
rus zeigten sich meist Symptome wie zum 
Beispiel Fieber und Husten. Bei einem Ver­
dachtsfall solle die betroffene Person mög­
lichst schnell einen Arzt kontaktieren. Die 

Gewerbe- 
und Lagerfläche 
zu vermieten
Im Gewerbegebiet Schachen 
in Groß-Gerau vermietet Four-
Parx eine Gewerbe- und Lager­
fläche. Die Innenstadt ist ca. 
1,4 km entfernt und mit dem 
Fahrrad, PKW oder öffentlichen 
Verkehrsmitteln bequem zu er­
reichen. Groß-Gerau hat über 
25.000 Einwohner. Das Einkaufsangebot 
in der Groß-Gerauer Innenstadt ist gut er­
reichbar. Zentrale Parkmöglichkeiten sind 
ausreichend vorhanden. Eine Busstation 
befindet sich unmittelbar an der Immobilie. 
In Groß Gerau finden Sie sämtliche Einrich­

Ideen im Frühling. Informieren Sie 
sich über den aktuellen Frühjahr-/
Sommer-Look. Für Haare, Haut 
und Make-up werden Produkte von 
La Biosthetique verwendet, die so­
wohl dermatologisch getestet als 
auch ohne Tierversuche entwickelt 
wurden. Der Friseursalon befindet 
sich im Erdgeschoss, wo Schnei­
den, Färben, Föhnen, Styling und 
Stecken angesagt sind. Im ersten 
Stock gibt es zwei Kosmetikräume 
für individuelle Behandlungen. Ver­

wöhnen Sie sich doch mit einer kleinen 
Massage für Kopf, Nacken, Hände und Au­
genringmuskulatur. Oder, wenn die Hochzeit 
bevorsteht, nutzen Sie das auf Ihren Typ an­
gepasste Brautstyling. Vereinbaren Sie einen 
Termin, schnuppern Sie rein und lassen Sie 
sich inspirieren von den neuen Frisuren und 
Kosmetik-Trends. Hair & Beauty, Frankfurter 
Straße 33, Groß-Gerau, Tel. 06152-176325, 
www.hair-and-beauty-jasmin.de

Krankenkassen übernehmen die Kosten für 
den Test auf den Coronavirus bei begrün­
deten Verdachtsfällen. Anspruch auf diesen 
Test haben Risikogruppen wie Personen, die 
Kontakt zu einer infizierten Person hatten 
oder sich in einem Risikogebiet aufgehalten 
haben.

Jeder kann etwas tun, um sich zu schüt­
zen. Dazu gehört eine sehr gute Händehygi­
ene sowie die Einhaltung der Husten- und 
Nies-Etikette, so Wesche. Wer in Kontakt 
zu einem Verdachtsfall stehe, solle wie auch 
bei Grippe- oder Erkältungspatienten mög­
lichst ein bis zwei Meter Sicherheitsabstand 
halten. Fragen und Antworten zum Corona­
virus: www.barmer.de/p014554

tungen für die perfekte Nahversorgung ei­
ner Kleinstadt: Zentraler Bahnhof, Lebens­
mittelmärkte, Ärzte, Schulen, Kindergärten 
und Freitzeitanlagen.
FourParx, Im Schachen, Hans-Böckler-Str., 
64521 Gross-Gerau. www.four-parx.com

Barmer informiert zum Corona-Virus
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Präsentiert von M. Schleidt und Tina Jung

iPhone XR
n 6,1“ Retina Display   
n 12 MP Kamera
n 64 GB Speicher

Bei Abschluss eines Neuvertrages  

im Tarif MagentaMobil S 

mit Smartphone

29,–00
€1

11x in Deutschland · alle Filialen und Aktionen: www.b-schmitt.de

KEINE Haustürgeschäfte – kommen Sie zu uns, wir sind für Sie da! 

64521 Groß-Gerau
Frankfurter Straße 35 - 39
Tel. 0 61 52 / 90 91 14

64546 Mörfelden-Walldorf
Langgasse 46 / Dalles
Tel. 0 61 05 / 27 06 07

1) Mtl. Grundpreis beträgt 49,95 € (mit Smartphone). 
Für junge Leute im Alter von 18 bis 27 Jahren gelten 
die mtl. Grundpreise abzüglich 10 €. Bereitstellungs-
preis 39,95 €. Mindestlaufzeit 24 Monate. Im monatli-
chen Grundpreis sind eine Telefonie- und eine SMS-
Flatrate in alle dt. Netze enthalten. Ab einem 
Datenvolumen von 6 GB wird die Bandbreite im jewei-
ligen Monat auf max. 64 KBit/s (Download) und 16 
KBit/s (Upload) beschränkt. Die HotSpot Flatrate gilt 
für die Nutzung an inländischen HotSpots der Telekom 
Deutschland GmbH. Zudem beinhaltet der Tarif Roa-
ming in der EU und in der Schweiz mit der Option 
Standard Roaming. In der EU ist Roaming für vorüber-
gehende Reisen mit angemessener Nutzung enthal-
ten. In der Schweiz darf die Nutzung eine angemesse-
ne Nutzung (1.000 Minuten und 1.000 SMS pro Monat 
sowie ein monatliches Datenvolumen in Höhe des je-
weiligen Inlandsvolumens vor Bandbreitenbeschrän-
kung) nicht überschreiten. StreamOn Music und Ga-
ming sind kostenlos zubuchbar.. Ein Angebot von: 
Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 151, 
53227 Bonn.

UNSER SCHÖNSTER  
FRÜHLINGS-
BOTE!

Spenden für die Tafeln
Zu Weihnachten hatte sich die Volksbank 
Darmstadt-Südhessen für die die Kinder 
der Kindergärten und Grundschulen et­
was Besonderes einfallen lassen. Sie wa­
ren aufgefordert, einen Engel auszumalen 
und im Dezember in die Weihnachtsbox, 
die in den Volksbank-Filialen der Region 
aufgestellt waren, einzuwerfen. Für jeden 
Engel spendet die Volksbank mit den Mas­
kottchen Hanni & Manni einen Euro an die 
TAFELN der Region. Insgesamt beteiligten 
sich 3.516 Kinder an der Aktion, und die 
Volksbank rundete die Spendensumme 
großzügig auf. So konnten sich die fünf 
Tafeln jeweils über eine Spende in Höhe 
von 1.000 Euro freuen. Auf unserem Foto 
überreicht Prokurist René Lorenz symbo­
lisch die Spende an Jenna Reibold, Regio­
nalleiterin Mitte der Diakonie Groß-Gerau/
Rüsselsheim.

Neuer Vorstand
AUF ist ein Netzwerk für Unternehmerin­
nen und Freiberuflerinnen. Von der Grün­
derin bis zur Geschäftsführerin, von der 
Handwerkerin bis zur Akademikerin. AUF 
bietet Hilfe und ein Forum für aktive Ge­
schäftsfrauen. Bei der Jahreshauptver­
sammlung wurde kürzlich der Vorstand 
neu gewählt. Susanne Theisen-Canibol 
(rechts) bleibt weiterhin Vorsitzende, un­
terstützt wird sie von Anke Kugies (rechts), 
Tina Jung (mitte) und Stefanie Hartung-
Schween (fotografiert).

Der GG-Scheck
Gesucht. Gefunden.  Das Geschenk zu Ostern

Laufzeit der alten GG-Schecks bis 31.03.2020. Anschließender Umtausch nur im Stadthaus möglich.Laufzeit der alten Schecks verlängert bis 30.06.2020. Anschließend Umtausch nur im Stadthaus.
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28 Kurz & bündig zusammengestellt von Ulf Krone

Spenden, Bildung 
Schneeskulpturen

Kreis Groß-Gerau. Kurt Hohmann, pensionierter Rüsselsheimer Pfar­
rer und Dekan, hat seine ehrenamtliche Tätigkeit als Ombudsmann für 
Sozialleistungen aufgenommen. Mit der konstituierenden Sitzung des 
Koordinationsgremiums besiegelten (v.l.n.r.) Walter Astheimer, Robert 
Hoffmann, Thomas Will, Oliver Hegemann, Kurt Hohmann, Christine 
Plenzig und Sigfried Schwaab den Auftakt der Ombudsstelle. Kurt Hoh­
mann ist nun zuständig für alle, die im Kreis wohnen und vom Kom­
munalen Jobcenter, der Kinder- und Jugendhilfe, dem Sozialamt oder 
nach dem Asylbewerberleistungsgesetz Leistungen beziehen oder dort 
beantragt haben. Ab sofort sind Terminabsprachen für ein persönliches 
Gespräch mit dem Ombudsmann montags von 10 bis 12 Uhr unter der 
Telefonnummer 0176-45775686 möglich. Weitere Informationen zur 
Ombudsstelle gibt es online unter www.kreisgg.de/ombudsstelle.

Nauheim. Reinen Wein einschenken und viel Spannung erzeugen – da­
rauf versteht sich der Essenheimer Winzer und Krimi-Autor Andreas 
Wagner. Zur Weltpremiere seines neuen Romans „Die Präparatorin“ 
kam es in der Gemeindebücherei, weil die Leipziger Buchmesse ab­
gesagt wurde. Bibliotheksleiter Klaus Meyers (l.) genoss nicht nur den 
Rebensaft, sondern freut sich bereits auf die Fortsetzung der Veranstal­
tungsreihe „Lesefrühling“, sofern bereits geplante Veranstaltungstermi­
ne wegen des Corona-Virus‘ nicht abgesagt werden.

Kreis Groß-Gerau. Anfang des Monats fand unter dem Titel „Ausbildung 
für Deine Karriere. Starte jetzt!“ zum zweiten Mal ein Info-Tag für Neuzu­
gewanderte zum Thema Ausbildung im Kreis statt. Die Teilnehmenden 
lernten an den Beruflichen Schulen Groß-Gerau (BSGG) verschiedene 
Berufsfelder und Ausbildungschancen kennen und erhielten nützliche 
Informationen rund ums Thema Ausbildung. Die Veranstaltung wurde 
initiiert von der kommunalen Bildungskoordination für Neuzugewander­
te, ein Projekt des Hessencampus Groß-Gerau Rüsselsheim, der Kreis­
volkshochschule Groß-Gerau und Kultur 123 Rüsselsheim. An Planung, 
Organisation und Durchführung des Informationstages waren außerdem 
BSGG, Kreishandwerkerschaft, das Büro für Integration des Kreises, 
das Kommunales Jobcenter sowie die Arbeits-, Qualifizierungs- und 
Weiterbildungsberatung der Kreisvolkshochschule beteiligt.

Nachruf

Seine 
Kenntnisse 
werden 
fehlen

Der für seine Kenntnisse um die Geschichte des Sports bundesweit 
bekannte Chronist Karl-Heinz Pilz ist am 23. Februar überraschend 
gestorben. Den Lesern des WIR-Magazins war er als Verfasser stets 
interessanter Nauheimer Dorfgeschichten bekannt.
Pilz verfügte über profunde Kenntnisse über die Ortshistorie. Bun­
desweit bekannt war er für ein einzigartiges Archiv von Berichten 
aus Zeitungen und Magazinen rund um den Sport. Seit Kriegsende 
sammelte er alles, was ihm dazu in die Hände fiel. In der Nauheimer 
Ortschronik und mehreren Büchern hat er seine Kenntnisse wei­
tergegeben. Er schrieb auch über Flucht und Vertreibung, über die 
örtliche Musikindustrie sowie über Schicksale der Juden in Nauheim 
und im Kreisgebiet. 
Der Verstorbene stammt aus Graslitz, dem heutigen Graslice in 
Tschechien. Nach dem zweiten Weltkrieg war er mit seiner Familie 
nach Nauheim gekommen. Noch vor Kurzem äußerte er sich trotz 
gesundheitlicher Probleme voller Tatendrang. Mit 80 Jahren wollte 
er noch ein weiteres Werk vollenden – die zweite Ausgabe seines 
Buches „Von Stadion zu Stadion“. 350 Manuskriptseiten voller An­
ekdoten rund um den Sport hatte er bereits fertiggestellt. Es soll, 
wie zu hören war, posthum veröffentlich werden.

Von Rainer Beutel

Karl-Heinz Pilz

San Vigilio und Innichen. Unlängst fand im kleinen Ort San Vigilio und 
Innichen in den Dolomiten zum 30. Mal der Schneeskulpturenwett­
bewerbs statt, zu dem zehn internationale Teams, unter anderem aus 
China, den USA und Litauen anreisten. Auch ein deutsches Team war 
dabei, das von dem Künstler Kurt Grimm (M.), seinem Sohn Andreas 
sowie Emilie Burfeind aus Groß-Gerau gebildet wurde. Sie wurden für 
ihre Skulptur „Roundabout“ mit dem ersten Platz von der Fachjury aus­
gezeichnet.
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Der Frühling kommt,
sicher mit paydirekt.

Bis zum 14. April 2020

paydirekt freischalten

und mit etwas Glück

einen von 100 Preisen

zu je 100 Euro gewinnen!

s.de/paydirekt-vorteile

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 0 39 44 - 36 160  ·  www.wm-aw.de  (Fa.)

·  Hauptuntersuchung
·  Änderungsabnahmen
·  Oldtimerbegutachtung 
·  und vieles mehr!

Wir führen Ihre
Hauptuntersuchung durch!
Hier bekommen Sie
             die amtliche Plakette!

Kreis Groß-Gerau. In einem festlichen Gottesdienst wurde die Kirchen­
musikerin Wiebke Friedrich Anfang März in der voll besetzten evangeli­
schen Stadtkirche in der Kreisstadt in ihren Dienst als Propsteikantorin 
eingeführt. Neben Chorleitungen und Orgelausbildung ist Wiebke Fried­
rich seit vergangenem November auch für Ausbildung und Fachbera­
tung der Kirchenmusiker in der Propstei Starkenburg zuständig.

Stockstadt. Auf der Buchmesse in Stockstadt präsentierte sich erst­
malig die neu gegründete Literaturgruppe textwerk GG. Mit von der 
Partie waren (v.l.) Autor Klaus-Peter Sawinski, Autorin und Augen Auf 
Verlegerin Anette Welp, Wortstellerin Iris Welker-Sturm, die Journalis­
tin und fakten + köpfe Verlegerin Susanne Theisen-Canibol, Autorin 
Britta Röder sowie Lyriker Eduard Sprink. Die Gruppe, die aus dem 
Kulturstammtisch Groß-Gerau hervorgegangen ist, möchte auch in Zu­
kunft mit weiteren Aktionen für Öffentlichkeit sorgen. Interessierte Au­
toren aus der Region sind herzlich eingeladen, zu einem der nächsten 
textwerk-GG-Treffen zu kommen. Kontakt unter textwerk-GG@gmx.de.

Stockstadt. Bei der zum 24. Mal ausgetragenen „Buchmesse im Ried“ 
wurde im Rahmen des Literaturwettbewerbs Johannes Teschner aus 
Frankfurt von der Jury mit dem ersten Preis ausgezeichnet. Der 31-jäh­
rige Büttelborner Daniel Kroiß erhielt für seinen Beitrag „Freitag“ den 
Ehrenpreis „Riedschreiber“. In der Jugendkategorie wurde die 18-jäh­
rige Dornheimerin Celine Georg für ihren Beitrag „Albträume“ mit dem 
ersten Preis ausgezeichnet und konnte sich damit zum dritten Mal seit 
2017 in die Siegerliste eintragen. Auf unserem Bild: Daniel Kroiß (M.), 
Bürgermeister Thomas Raschel (l.) sowie Roman Spieker und Sabine 
Funk von der Sparkasse.

www.wir-in-gg.de
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Peter Erfurth 
ist Datenbank-Spezialist 
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So gewann der Bahnhof immer mehr an Be­
deutung und ging in ständigem Aufstieg in 
das erste Jahrzehnt des 20 Jahrhunderts. 
Damals konnte man noch nicht ahnen, wel­
che Bedeutung ihm während des unmittel­
bar bevorstehenden Weltkrieges zukommen 
sollte. Schwere Gewitterwolken ballten sich 
über Deutschland zusammen, und in den 
ersten Augusttagen 1914, als Deutschland 
seine Truppen mobilisierte, begann ein er­
eignisreicher Abschnitt in der Geschichte des 
Bahnhofs Groß-Gerau. Im Mobilmachungs­
plan war der Bahnhof Groß-Gerau zum Sitz 
einer „Bahnhofskommandatur mit Verpfle­
gungsanstalt“ bestimmt worden. Neben dem 
dritten Gleis wurden zu diesem Zweck Hy­
drantenanschlüsse zum Tränken der Pferde 
gelegt und ebenfalls auf dem anstoßenden 
Feld, wo Baracken errichtet werden sollten. 
In einer Halle lagerten 3 große Kochkessel 
und mehrere fahrbare Wasserbottiche.

Der Bahn- und Brückenschutz trat am ers­
ten Mobilmachungstage in Tätigkeit. Bauun­
ternehmer aus Darmstadt begannen fieber­

haft mit dem Bau der Hallen. Mittlerweile 
traf auch der Bahnhofskommandant ein. 
Zwei Feldküchen, von denen eine 8 Kessel 
mit je 640 Liter umfaßte, wurden aufgestellt. 
Die Verpflegung des ersten Truppentranspor­
tes erfolgte am vierten Mobilmachungstage; 
vom sechsten Mobilmachungstage an war 5 
Wochen lang ein ganzes Bataillon zu verpfle­
gen, täglich etwa 15.000 bis 16.000 Mann, 
dazu kam die Hafer- und Heuausgabe an 

Berittene und die Tränkung der Viehtrans­
porte. Man kann sich vorstellen, daß das 
für den bisher so friedvollen Bahnhof Groß-
Gerau mancherlei Schwierigkeiten brachte. 
Der Bahnhofswirt war der vertraglich über­
nommenen Aufgabe nicht mehr gewachsen. 
Auch fahrtechnisch gab es manchmal die 
größten Bedrängnisse. (...) Am schwierigs­
ten gestaltete sich einmal die Abfertigung 
einer bayrischen Reservedivision, die aus 
62 Zügen bestand, von denen 20 hier ver­
pflegt wurden. Das Bahnhofspersonal war 
selbstverständlich Tag und Nacht auf den 
Beinen, die Bevölkerung half eifrig mit, die 
Konservenfabrik stellte das nötige Geschirr 
bereitwilligst zu Verfügung, kurzum, es war 
in den Tagen der Mobilmachung Hochbetrieb 
auf dem Bahnhof Groß-Gerau, der trotz al­
ler Fährnisse und Widerwärtigkeiten die ihm 

gestellten Aufgaben 
zur vollsten Zufrie­
denheit erfüllte, was 
dem damaligen Per­
sonal des Bahnhofs 
Groß-Gerau hoch an­
erkannt werden muß. 
Schließlich trat eine 
Ruhepause von etwa 
3 Wochen ein. Von 
da ab erfolgten die 
Transporte alle 2-3 
Stunden, bei großen 
Truppenver schie ­

bungen jedoch stündlich. Dann kamen die 
ersten Rücktransporte, Gefangenen-, Pfer­
de- und Lazarettzüge. In den Gefangenen­
zügen, deren Insassen ebenfalls planmäßig 
zu verpflegen waren, gab es oft zahlreiche 
Schwerverwundete, für die dringender als 
die Verpflegung die Erneuerung der Verbän­
de war, die von der hiesigen Sanitätskolonne 
vorgenommen wurde.
Quellen: Archiv des Stadtmuseums

Der Bahnhof als Verpflegungsstation
Aus dem Kreisblatt vom 24.5.1935 (Auszug)






